
s « Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben. — Bezugs-PrciS:
durch den VerlagL« Pfg. monatlich, durch die
Post 2 Mk. r»o Pfg. vlerteliShrlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

18 ,00 © Abonnenten.
Anzeige,i-Preir r

Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg.. für auswärtige Aiweigen 25 Pfz. —
Reclamen die Pctitzeile für Wiesbaden 60  Pfg.,

für Auswärt» 1 Mk.

für die Abend-Au-gabe bi« 12 Uhr Mittag», für die Morgen -Ansgabe bi» 8 Uhr Nachmittags. — Für die Aufnahme später eingcreichtcr Anzeigen zur
(fynjrmrii - Aimmjllll nächstcrscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen._ .

Mo. 486 . Rrdaktions-FernfprecherN». 58. Donnerstag» dkN 18 . SeptemKek. BerlagS-Fernfprecher No.2286. 1N0Ä.

lbend >Ausgabe.

Britisches Grstrhnngswrsrn.
Unser  Londoner  n -Korrespondent schreibt unter

dem 13. September : Es bildet vielleicht ein Zeichen der
Zeit , daß sich jerw Männer der Wissenschaft, die der so¬
genannten British Association angehören, welche gegen¬
wärtig in Belfast tagt , ernstlich mit der Frage nationaler
Erziehung in England zu beschäftigen beginnen. Die
Sektion des Verbandes, in welche dieselbe gehört, ist eine
erst neu geschaffene, aber nichtsdestowenigernahm sie doch
die Aufmerksamkeit der versammelten Spitzen der
britischen wissenschaftlichen Welt soeben im höchsten Grade
in Anspruch. Nichts hätte wohl die Agitation gegen das
famose neue Erziehungsgesetz der Regierung besser §u
fördern vermocht, als die geharnischten Reden, die in
Belfast gehalten wurden, und durch die man offenbar
das Volk aufrütteln wollte, um zu verhüten, daß es un-
thätig >zusähe, wie Mr . Balfour und seine Kollegen die
Schulen abermals den Schwarzröcken überliefere. Um
die Erziehung der Massen ist es in England so wie so
schon traurig genug bestellt, aber die Staatskirche ebenso
wie die Lords glauben wahrgenommen zu haben, daß sie
seit Einführung der Volksschulen in 1870 immer unge¬
fügiger geworden sind. Daher sollen die Pfaffen sie wieder
in die Hände bekommen, um für jenen Grad der Volks¬
erziehung, beziehungsweise Verdununung zu sorgen, der
Menschen zu gefügigen Unterthanen nracht. Wie gewöhn¬
lich in Erziehungsfragen wurde Deutschland nicht nur
als leuchtendes Beispiel, sondern auch als die größte Ge¬
fahr für das kommerzielle und industrielle England
citirt . Namentlich der bekannte Professor Dewar hatte
gar viel über die deutschen Errungenschaften auf kommer¬
ziellem Gebiete zu sagen, die er als eine Folge vorzüg-
licher wissenschaftlicher Schulung hinstellte. Wie Dewar
erklärte, würde es wenig auf sich haben, wenn die
Deutschen, sich in Folge dessen eines oder des anderen In¬
dustriezweiges, oder vielleicht gar eines Dutzends bemäch¬
tigt hätten. Alarmirend wäre nur die Thatfache, daß
die gesammte deutsche Bevölkerung eine allgemeine Schul¬
ung empfing, und ein Theil derselben noch mit solchen
Spezialkenntnissen ausgestattet wurde, daß es in Eng¬
land angestrengtester Arbeit während zweierGenerationen
bedürfen würde, um auch nur auf den Standpunkt zu
gelangen, auf dem die Deutschen heute sichen. Um das
Versäumte nachzuholen, dürfte es, der Ansicht der Ge¬
lehrten in Belfast nach, nicht genügen, die Engländer nach
dem Rezepte des Mr . Balfour zu guten Kirchengängern
und dieVolksschulen zu Religionslchranstalten zu machen.
Selbst damit scheinen sie sich nicht trösten lassen zu wollen.

daß unlängst hier Jemand behauptete, die deutschen Er¬
rungenschaften wären dem Stande der Dinge von vor
zehn oder zwanzig Jahren zu verdanken und inzwischen
hätte bereits wieder ein Rückschritt begonnen, wie unter
Anderem das Ueberhandnehmen religiöser Schwärmerei
und der wachsende Einfluß der Kirche auf Schulen und
öffentliches Leben bewiese. Professor Armstrongs Appell
mi die englische Nation war ein noch energischerer als der¬
jenige Dewars . In der Volkserziehung liegt nach seiner
Ansicht ein besseres Mittel , die Nation für die Defensive
zu wappnen, als in Heerschaaren und kriegerischen Rüst¬
ungen. ' Dem Staatsschiff mißt er ungleich größere Be¬
deutung bei, als der Kriegsflotte , und beklagt es daher,
daß Diejenigen, die auf dessen mangelhafte Bewaffnung
warnend aufmerksam machen, nur tauben Ohren
predigen. Professor Armstrong ist selbstredend ein ent¬
schiedener Gegner des neuenErzrehungsgesetzesund wagte
es sogar,von einem Plane zu sprechen, auf Grund dessen
nicht länger nur Bischöfe der Staatskirche die Ober¬
häupter der Schulen, sondern beliebige geeignete Persön¬
lichkeiten dieselben bilden sollen. Was Wunder da, daß
die Kirche der Wissenschaft grollt!

Deutsches Deich.
Der Kaiser und die Zuckerftage.

l, . B e r I i n , 17. September.
Man kennt die gründlich falsche Nachricht aus dem

agrarischen Lager, wonach der Kaiser Bedenken tragen
soll, das vom Reichstag angenommene Gesetz, betreffend
die Brüsseler Zuckerkonvention, zu unterzeichnen, nachdem
er in Reval mit dem Czaren eine Besprechung über die
Zuckerfrage gehabt habe. Man kennt die thörichte Mft-
theilung freilich überwiegend nur aus dem unvermeid¬
lichen Dementi, zu dem man sich in Regierungskreisen ent¬
schließen mußte. Denn so unsinnig bas Gerede war , so
durfte es doch nicht am Leben erhalten werden. Ein
natürliches Gefühl für das rechte Maß der Mnge hatte
die ineisten Blätter verhindert , die Falschmeldung weiter¬
zugeben; ihre offiziöse Zurückweisung erst unterrichtete
davon, zu, welcher Leichtfertigkeit sich die agrarische Er¬
findungslust verfteigen konnte. Ueberraschender Weise
bleibt nun aber die „Deutsche Tageszeitung " dabei, daß
doch etwas Wahres an der anfänglichen Miüheilung ^ ge¬
wesen sei. Es müsse aufrecht erhalten werden, daß "vor
einiger Zeit „an gewissen Stellen " bedauert worden sei,
daß bereits em Beschluß über die Brüsseler Konvention
vorliege. Wir würden von dieser Angabe des Bündler-
blattes nicht Notiz nehmen, wenn nicht die vorsichtige
Müderung gegenüber der ursprünglichen Mittheilung
immerhin Beachtung verdiente. Daran selbstverständlich
war nie zu denken, daß das Zuckersteuergesetz unvollzogen

bleiben konnte. Dagegen ist es etwas wesentlich Anderes,
wenn nur von gewissen Stimmungen gesprochen wird, dis
zwar nach Lage der Verhälftnsse kein prakftsches Ergeb-
niß zur Folge haben konnten und können, die aber als
Beitrag zur Kenntniß der in Betracht kommenden Per¬
sönlichkeit nicht ganz belanglos sein würden. Jedenfalls
erkennt man aus der Hartnäckigkeit, mit der die „Deutsche
Tageszeitung " die Sache im Auge behält, daß sie ihre
wachsamen Späher in der Umgebung des Kaisers hat.

Vom Zolltarif.
Me Berathungen des Centrums über die Stellung¬

nahme der Fraktion zum Zolltarif hat, wie man erfährt,
ergeben, was man eigenüich nicht erst zu erfahren
brauchte. Denn darüber durfte man sich vorher schon
klar sein, daß die agrarischen und die städtisch-industriellen
Interessen , die im Centrum im Gemenge liegen, bei dieser
Gelegenheit mit verdoppelter Schärfe aneinandergerathen
würden. Für die klerikalen Agrarier sind die soge¬
nannten Kompromißbeschlüsseerster Lesung unannehm¬
bar , weil sie angeblich zu wenig bieten, die Vertreter der
industriellen Wahlkreise dagegen würden wahrscheinlich
ganz gern bis zu den Zollsätzen der Regierungsvorlage
zurückgehen, wenn sie nicht befürchten müßten, damit die
Fackel der Zwietracht in das eigene, mühsam zusammen-
gehaltene Lager zu werfen. So wird denn die Klugheit
der einen und die nochgedrungene Resignation der
anderen Gruppe dazu führen , daß eine Verständigung
auf der mittleren Linie versucht wird, daß also die Kom¬
promißbeschlüsse der ersten Lesung in der Zollkommission
gutgeheißen werden. Die Extremen, in deren Namen
Herr Heim sogar den Bund der Landwirche eine Gesell¬
schaft von Schwächlingen nennt , werden allerdings
draußen bleiben. Nun kann man aber der Stellung¬
nahme des Centrums ebenso ruhig entgegensetzen wie der-
jcnigen der konservaftven Fraktionen , die voraussichtlich
zu demselben Ergebniß kommen werden. Auch die
Konservaftven werden es nach längerem Hin und Her für
eine Zeiwergeudung halten, mehr zu fordern, als in der
ersten Kommissionslesung beschlossen worden ist. Me
Ruhe, mit der das Weitere erwartet worden kann, ge¬
winnt der unbefangene Zuschauer aus der Unmöglichkeit
für die Mehrheitsparteien , selbst nur die Kompromiß¬
anträge durchzusetzen. In ebenso häufigen, wie ent-
schiedenen Erklärungen hat die Regierung gesagt, daß sie
über die Tarifsätze nicht hinausgehen kann und will. Für
die Konservaftven und das Centrum bleibt also nur übrig,
sich löblich zu unterwerfen . Mes aber können und wollen
auch sie nicht. Ein Wunder müßte geschehen, wenn unter
solchen Umständen die Vorlage jemals Gesetz werden
konnte.

9

* Hof- und Personal-Nachrichten. Pariser Blätter lasten sich
aus Berlin melden, der deutsche Kronprinz  werbe sich dcm-

In der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeschichte.

Von Robert Kohlransch.
(16. Fortsetzung.)

„Da laß Dir 's verzähl'n . Also, ’rrt Pfarrer Knaip
sei' Köchin rs g'storben — net ? Und wie's amal g'storben
tö, nach er hat stch's ihr Feiertagsg 'wand anzog'n und is
grad'swegs vor's Himmelsthor 'naufspaziert — net?
Der Herr Petrus schaugt außi — net? — werr denn gar
so laut klovft, und fragt d' Köchin: „Was willst denn Du
hier ?" Die is ganz protzig und sagt: „I bin'm Pfarrer
Knaip sei' Köchin, i will in'n Himmel nei' ." Sagt der
Petrus : „Da könnt' a jed's kommen und sag'n : I will
in 'n Himmel nei' , — so einfach is dees fein net. Denkst
wohl, weillm Pfarrer Knaip sei' Köchin bist, D' derfst
nur so nei'spazier'n ? Ah na , — und Überhaupts, heut'
pressirt's drin gar z' arg , 's sein gar z' viel Neue zum
Einkleidgn, heut' is nix mft'm Himmel. Schaugst morg 'n
her, heut' mutzt wart 'n."

„Dees is guet ! Prosit , Luki!"
„Prosit , Schorschi. Paß nur auf ! Also: D' Köchin,

die is ganz ausanand , — net ?— weil's net gleich nei'
darf str'n Himmel, und setzt sich am Thor auf'n Stein
und weint zum Derbarmen . Wie s' a Weil' so g'sess'n is,
kommt einer daher mft'm Rucksack am Buckl. Der hört,
wie s' gar so jämmerlich weinen thuet, bleibt steh'n und
ftagt : „Was weinst?" Da sagt f : „I bin doch'm Pfarrer
Knaip sei' Köchin, und der Herr Petrus will mi net nei'
lass'n in 'n Himmel !" Sagt der Mann : „Dees weckn mir
glei' hab'n ; druck' Di da in mei Rucksack nei' und sei ganz
stad." D' Köchin laßt sich's net zweimal sag'n, druckt sich
in'n Rucksack nei', — net ? — und der Mann tragt f so
vor'm Herrn Petrus sein Thor . Der fragt : „Was
bringst ?" Der Mann aber sagt : „A Packl frische Wasch'
Hab' i drin im Rucksack für d' Herrn Erzengel." „Da
spazier nur nei' ", sagt der Petrus , und so, Schorschi, is
'm Pfarrer Knaip sei' Köchin als a Packl Wasch' in'n
Himmel nei' kemma."

Beide lachten laut und schlugen vor Vergnügen mit
hen Fäusten auf den Tisch. Dann fing der Luki wieder

an, der so ganz aussah wie eineUebersetzung des schwarzen
Schorschi ins Blonde, und sagte: „Bald hätt ' i aa nei'-
spitzt in'n Himmel, wenn's nach Mr gang'n war,
Schorschi."

„Sei doch stad, davon woll'n mir ja nix mehr red'n.
Geh', i zahl' Dir noch a Maß ."

„Alles zahlst, was mir heuft trink 'n, hast g'sagt. Um
a lumpige Maß laß i mi net nei'werf'n in d' Isar bei
derer Kält , wo's Wasser jetzt hat . Und überhaupt 's —
Wasser, pfui Teifel !"

„No, lang bist so net drin g'keg'n, Luki."
„Aist war 's gnua . Fünf Minuten san's schong'wes'n

und Vorkommen is ' mir wie a halbe Stund '. Und Über¬
haupts , wenn's net jo a niedrigen Wasserstand g'habt
hätt ' , i war ' Mr fein dersoff'n, wie a Ratz'n . Du bist net
schuld, daß i wieder da sitz— und mir 's Bier zahl'n lass'n
kann von Mr ."

Xaver hatte immer gespannter zugehört und schaute
sich jetzt um, ob irgend eine Persönlichkeit in derNähe war,
der zu Liebe die beiden eine Komödie spielen und eine
Lügengeschichte aufftschen mochten. Aber in dem zur Zeit
wenig besetzten Lokale saßen nur unverfängliche Lwrte
vom Land oder städtische Erscheinungen vom Schlage
der beiden, die sich vom Himmel und dem kalten Bad in
der Isar scheinbar ganz harmlos erzählten. Er selbst
fand sich in seinem Kostüm sehr wohl hineinpassend in
die Umgebung und so konnte er auch nicht glauben, daß
die Unterhaltung der beiden absichtlich für seine Ohren
sei berechnet worden. Verhielt sich's aber wirklich so, wie
sie's darstellten, so bedeutete diese Expedition eine neue
schwere Enttäuschung für ihn selbst: er hatte gehofft, den
Mörder von Alois Hirlinger zu fassen, oder doch tvenig-
sftns endlich Gewißheit über das Schicksal deS Ver¬
schwundenen zu erhalten , und mußte nun zuschauen, wie
der Schorschi mit ein paar Maß Bier die Unthat sühnte,
seinen guten Freund Luki zur Abwechslung ein wenig
ft: die Isar geworfen zu haben. Ach, in den amerika¬
nischen Detektivromanen klappte immer Alles viel besser!
Eine Spur fügte sich an die andere, bis eine feste Kette
ferftg war , mit der man den Verbrecher an die Kerker¬
mauern schließen konnte, — hier aber spielte das wirk¬
liche Leben dem neuen Sherlock Holmes einen Possen

nach dem anderen und führte ihn immer wefter in die
Dunkelheit und Ungewißheft hinein!

Xaver stand so hastig auf, daß die Kellnerin chm
nachlaufen mußte, um die vergessene Bezahlung des
Bieres einzufordern, — was seinen Ruf unter den An¬
wesenden entschieden verbesserte — und kam so in nicht
allzu rosenfarbener Laune ins Freie . Der Kommissär
trat aus einer Seitengasse rasch auf ihn zu, und ein paar
Schutzleute erschienen so unvermuthet wie die guten
Geister eines Zauberstücksaus der Versenkung.

„Nun ?" fragte der Beamte, Xaver aber gab ihm
gleichzeitig bereits Antwort.

„Ich fürchte, wir sind vergebens hergekommen. Allem
Anschein nach hat sich's bei der Scene am Jsarufer um
nichts weiter gehandelt, als uni eine Rauferei zwischen
ein paar guten Freunden , die jetzt drinnen sitzen und eine
Maß nach der anderen zur Versöhnung trinken."

Eilig .berichtete er dem Kommissär die Unterhaltung,
die er belauscht hatte, — sogar die Köchin des Pfarrers
Kneipp ließ er flüchtig auftauchen — und zog die nahe¬
liegende Schlußfolgerung , daß es nicht Alois Hirlinger
gewesen sein konMe, den man an jenem Wend ins Wasser
geworfen hatte . Der Kommissär sah einen Augenblick
laut athmend vor sich nieder und sagte dann : „Aber der
Stock? Wie kommt der Pazi zu dem Stock des Herrn
Hirlinger ? Jetzt bleibt uns nichts mehr übrig , als ihn
zu verhaften, — ihn und seinen Spezi dazu."

Auf einen Wink schlossen sich die Gendarmen ihm an
und mit Xaver zusammen bettaten sie das Lokal, in dem
urplötzlich eine tiefe, feierliche Sftlle enfttand. Nur der
Schorschi ließ sich nicht irre machen. „Jetzt wird's grüebi",
sagte er laut . „Prosit , Luki, sollst aa amal leb'n."

„Es freut mich, mein Lieber, daß Sie die Sache so
gemüthlich auffassen", bemerkte der Kommissär, indem er
seine hohe, breite Gestalt dicht vor dem Tische,aufpflanzte,
an dem die beiden saßen. „Ich habe ein Wörtl mit Ihnen
8ii reden und möchte Sie ebenso höflich wie dringend er¬
suchen, — Sie und Ihren Genossen da — für ein paar
Minuten mit mir hinauszukommen auf den Flur , da wir
uns hier einer allzu breiten Oeffentlichkeit erfreuen."

Me beiden machten die beste .Mene , die sie auf¬
bringen konnten, tranken schnell ihr Bier aus und folgten
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* Berlin , 18. September. Bei Beginn der zweiten
Lesung der Zolltarif - Kommission  des Reichs¬
tags am 22. d. M. wird der Mitgliederbestand ungefähr
derselbe sein wie am Anfang der ersten Lesung. Die ein¬
zelnen Fraktionen gedenken wegen der Wichtigkeit der
Bcrathungen ihre ersten Kräfte dazu zu entsenden. —
Die Centrums - Fraktton  des Reichstags hat
gestern Vormittag oy2 Uhr die Berathungen der Kom¬
missionsbeschlüsse erster Lesung zum Zolltarif fortgesetzt.
ES entspann sich eine lebhafte Auseinandersetzung, da sich
zwei Strömungen geltend machten. Man hofft indessen,
die Fraktionsberathungen heute zum Abschluß bringen
zu können. — Wie verlautet, sollte die Sub - Kom-
Mission  heute Mittag 12 Uhr zusammentreten, um
der zweiten Lesung der Zolltarif-Kommission des Reichs¬
tags die Wege zu ebnen. Die Berathungen dürften aber
insofern keinen großen Werth haben, als die entscheiden¬
den Fraktions -Sitzungen der Konservativen und deutschen
RcichSpartei erst am Samstag Vormittag stattfinden
werden.

Wie der „Nat.-Ztg." mitgetheilt wirb , ist die deutsche
Negierung entschlossen, etwaige anti -englische Kund¬
gebungen auf deutschem Boden anläßlich der bevorstehen¬
den Anwesenheit der Buren -Generale nicht zu dulden.
Dem ,,Berl . Tagebl." zufolge, lief bei dem hiesigen
Burcn -Hülfs -Comitä die Nachricht ein, daß die Reise der
Buren -Generale nach Berlin mit Rücksicht auf die Em¬
pfänge in Holland verschoben werden müsie. Nunmehr
hat sich ein Vorstands-Mitglied des hiesigen Burcn-
Comttäs nach Holland begeben, um die Angelegenheit end¬
gültig zu regeln. — Der „Voss. Ztg." wird noch aus dem
Haag  berichtet, daß der Plan der Buren -Generale , im
Auslande öffentliche Vorlesungen zu halten, in keinem
Falle zur Ausführung kommen wird.

* Loyal, nicht nur legal, hat sich nach offiziösem Zeug-
niß Herr Floriän v. Stablewski während der Posener
Kaisertage benommen. Eine Berliner Zuschrift der
„Süddeutschen Reichskorresp." stellt fest, daß mit Wissen
und Willen des Kaisers der Erzbischof von Gnesen in
Posen dem Empfang auf dem Bahnhof fernblieb , daß für
die Begegnung nach beiderseitigem Wunsche die Form
einer Privat -Audienz des Erzbischofs gewählt wurde und
eS über die vorhergegangene Verabredung hinausging,
wenn Erzbischofv. Stablewski zur angenehmen Ueber-
raschung des Kaisers den Herrscher auch im Generalkom¬
mando begrüßte.

* SocialdemokratischerParteitag in M ü n che n. Auf
der gestrigen Tagesordnung stand der Bericht über die
parlamentarische Thätigkeit, welchen Rosenow-Berlin er¬
stattete. Derselbe betonte, daß er den Zolltarif für eine
Mißachtung des deutschen Volkes halte. An der Ver¬
schleppung der Verhandlungen über den Zolltarif seien
nicht die socialdemokratischen Abgeordneten schuld, son¬
dern die Regierung und die Mehrheits -Parteien . Die
Fraktion sei bemüht, mit aller Macht gegen den Zolltarif
zu arbeiten . Müller -Hamburg meinte, die Fraktion habe
recht daran gethan, daß sie gegen die Seemanns -Ord¬
nung gestimmt habe, da diese nicht den Schutz gewähre,
der verlangt werden könne und müsse. Hoffmann-Ham-
burg befürwortet einen Antrag, daß die Fraktion dafür
eintreten solle, daß alle Personen, welche gegen Gehalt
oder Lohn beschäftigt sind, der Versicherungspflichtunter¬
liegen, wenn ihr Verdienst nicht 2000 Pik. übersteigt.
Welf-Berlin spricht sich gegen die Einbringung eines An¬
trags im Reichstag auf Einführung des Achtstundentages
aus . Weinschild-Offenbach tritt dafür ein, daß alle in
der Heim-Industrie beschäftigten Portefeuille -Arbeiter
dem Jnvaliditäts - und Unfall-Gesetz unterworfen sein
sollen, und daß alle Heimarbeiter, die nur gegen Lohn
beschäftigt sind, dieselben Vortheile der Gewerbe-Novelle
wie die Fabrikarbeiter genießen. Fischer-Priesnitz meint,
ein Initiativantrag könne in diesem Jahre im Reichstag

nicht mehr eingcbracht werden. Man solle cs der Frak¬
tion überlassen, im günstigen Augenblick einen Antrag
auf Einführung des Achtstundentages einzubringen.
Nachdem sich noch einige Redner für die Einbringung des
Antrages auf Einführung des Achtstundentages ausge¬
sprochen haben, wird die Sitzung auf heute vertagt.

* Wie die Absperrung der Grenzen auf die Fleisch¬
preise wirkt, zeigt eine Zuschrift an den „Vorwärts " von
der sächsisch-böhmischen Grenze. In Klingenthal , das
circa zwei Minuten von der böhmischen Grenze entfernt
liegt, kostet zur Zeit das Pfund Rindfleisch 75 Pf .,
Schweinefleisch 90 Pf ., Kalbfleisch 76 Pf . und Speck gar
1 Mk.U In Markhausen jedoch, 4 Minuten von Klingen¬
thal entfernt und jenseits der Grenze liegend, kostet das¬
selbe Fleisch: Rindfleisch 58 Pf ., also 17 Pf . weniger,
Schweinefleisch60 Pf ., also 80 Pf . weniger, Kalbfleisch
64 Pf ., das sind 11 Pf . weniger, und Speck 60 Pf ., also
40 Pf . pro Pfund weniger ! Der „kleine Grcnzverkehr"
erlaubt nun den Einwohnern Klingenthals und Um¬
gegend, 2 bis 4 Pfund zollfrei über die Grenze zu schaffeu.
Natürlich wurde von dieser Vergünstigung bisher aus¬
giebiger Gebrauch gemacht. Jetzt auf einmal werden
ihnen in dieser Beziehung allerlei Hindernisse in den
Weg gelegt. Es darf jetzt nämlich von ein und derselben
Person nur noch täglich einmal Fleisch aus Böhmen ge¬
holt werden ! Ja , um zu verhindern , daß die armen
Musikinstrumenten-Arbeiter sich billiges Fleisch leisten,
muß jetzt Jeder , der Fleisch über die Grenze bringt , den
Nachweis erbringen 1. daß noch kein Mitglied feiner
Familie an demselben Tage schon Fleisch geholt und
2. daß das Fleisch thatsächlich für seinen eigenen Bedarf
bestimmt ist! Auch die Bestimmung, wonach Einer für
den Anderen aus seinem Verwandtenkreise Fleisch mit¬
bringen durfte, ist plötzlich in Wegfall gekommen.

* Nicht weniger als IS Stras -Expeditionen sind, nach
dem „Kolonialbl .", von Mitte 1900 bis Ende 1901 in
Kamerun erforderlich gewesen.

* Rundschau im Reiche. Die „Chemn. Allg. Ztg."
erführt von wohlunterrichteter Seite aus Dresden:
Nachdem König Georg seine Zustimmung gegeben hat.
werden die nächstjährigen großen Herbst-Uebunge» im
Königreich Sachsen stattfinden. Die dazu erforderlichen
Vorbereitungen werben bereits getroffen. Falls nicht
noch andere Bestimmungen getroffen werden, sollen die
Manöver in der großen Ebene zwischen Leipzig und
Magdeburg abgehalten werden. Voraussichtlichwird das
4. preußische Armee-Corps hinzugezogen und das 19.
(2. sächsische) so getheilt werden, daß eine Division dem
12. (1. sächsischen) und eine andere dem '4.  preußischen zu¬
gewiesen wird . Die weiteren Vorgänge werden sich dann
zwischen den beiden letzgenannten Armee-Corps ab-
spieleu.

Ausland.
Serbisch-Türkisches.

I. Belgrad, 18. September.
Ich konnte schon vor einiger Zeit daraus Hinweisen,

daß die serbische Regierung in ihrem Verhalten zur Türkei
einen schärferen Ton denn je zuvor anschlägt, weil sie
einen Rückhalt an Rußland hat und weiß, datz
Nikolaus II . sie im äußersten Falle nicht im Stiche lassen
wird . So war bereits vor mehreren Wochen die Rede
davon, daß bei der Pforte energische Vorstellungen^be-
züglich der Durchführung von Reformen in Alt-Serbien
erhoben werden sollten, um endlich den barbarischen
Christenverfolgungen einen starken Riegel vorzuschieben.
Der ottomanischen Regierung ist nunmehr eine Note zu¬
gegangen, worin die Forderungen genau formulirt wer-
den. In erster Linie soll der serbischen Bevölkerung die
Erlaubniß ertheilt werden, Waffen zu tragen , genau so
wie dies Recht den Albanesen zusteht, auf Grund der durch

»0 . Jahrgang , vio . 4»«.

dre Konvention von 1879 gewährleisteten Gleichheit der
Rechte. Ferner werden Neuerungen in der Verwaltung
und im Schulwesen vorgeschlagen. Besonders wichtig ist
die Forderung , daß die Steuern , die gegenwärtig in
Naturalleistungen bestehen, künftig in Sllber gezahlt
werden ; und schließlich sollen die türkischen Garnisonen
durch a n a t o l i s che Bataillone verstärkt werden, _die
nicht mehr zu Gunsten der Albanesen Partei ergreifen
würden, wie es zur Zeit die Mehrzahl der türkischen
Truppen thun . Nun hat die Hohe Pforte das Wort!

*

* Frankreich. Der General -Gouverneur von Mada¬
gaskar erstattete vorgestern Bericht über die Ansiedelung
von Buren in Madagaskar . Danach soll die Zahl der
Buren , welche sich dort niederzulassen gedenkt, ziemlich
beträchtlich sein. Es werden bereits große Vorbereitungen
zum Empfang getroffen. Man glaubt nicht, daß die Ein¬
wanderung diplomatische Schwierigkeiten machen werde.
Die französische Regierung wird die Ansiedelung unter
der Bedingung gestatten, daß die Buren französische
Untcrthanen werden. — Die Regierungsblätter ver¬
öffentlichen ausführlich alle für Pelletan ungünstigen
Auslandsstimmen . Es scheint, daß trotz der vorgestrigen
freundschaftlichen an die Adresse Italiens gerichteten
Worte Pelletans der Minister des Aeuhern , Delcassch noch
nicht versöhnt ist.

* Rußland . Unter den Gesetzesvorlagen, über die
der Reichsrath im kommenden Winter berathen wird , be¬
findet sich auch ein Entwurf zur Reform des Kaufmanns -,
Handwerker- und Kleinbürger -Standes . Das Ministe¬
rium des Innern hat den Entwurf bereits ausge-
arbcitet ; er soll zuvor noch von einer Kommission geprüft
werden, der Vertreter der Minister der Finanzen , des
Kriegs und des Innern angehören, worauf er an den
Reichsrath gelangt.

* Bulgarien . Ueber die Vorbereitungen zu den
Feierlichkeiten am Schipka - Passe  läßt sich die „In¬
formation " aus Sofia  melden , daß der Wald von
Scheinowo, wo im Jahre 1877 das russische Hauptquartier
stand, in einen Park umgewandelt wird , worin sich die
Zelte für den Fürsten und die hohen russischen Gäste be¬
finden werden. Auch ein großartiges Büffet wird dort
aufgestellt. Die bulgarischen Veteranen (Opolczenzi)
wollen an der Feier nicht cheilnehmen, weil ihnen zwar
volle Verpflegung während der gesammten Feierlichkeiten,
sowie freie Fahrt auf allen Staatsbahnen , nicht aber aui
den Privatbahnen und Landstraßen bewilligt wurde . Ge¬
legentlich des Jubiläums werben besondere Briefmarken
ausgegeben, die jedoch nur für den inneren Verkehr
Gültigkeit haben, da gemäß dem Beschluß des letzten
internationalen Postkongresses für den Verkehr mit dem
Ausland kein Staat Jubiläumsmarken verwenden darf.
Für 8000 offizielle Festtheilnehmer sind Schlafstellen vor¬
handen, für die Tausende von Privatpersonen aber wird
es kaum eine genügende Unterkunft geben, weshalb Leute,
die keinen stärkeren Drang als bloße Neugierde ver-
spüren, lieber zu Hause bleiben.

* Türkei . Daß Abdul Hamid wirklich tüchtige
Männer nicht gebrauchen kann, geht aus seinem Ver¬
halten zum Großvezier Said Pascha hervor . Dieser steht
völlig isolirt der ganzen Palastmeute gegenüber, und der
Sultan , der sich in den Händen seiner Sekretäre , nament¬
lich des gewissenlosen Jzzet Bey, befindet, hätte den
Vezier längst fallen lassen, wenn Said Pascha nicht die
einzige populäre Persönlichkeit wäre . Der wahre Grund
seiner kürzlichen Demissionserklärung wird übrigens erst
jetzt bekannt: der Justizminister Abdurrahman Pascha
harte ihm im Ministerrath vorgeworfen , daß er, nach
seiner bekannten Flucht in die englische Botschaft, den
Math hätte besitzen müssen, nicht mehr herauszukommen.
Daraufhin verließ der Großvezier sofort den Sitzungs¬
saal und reichte sein Entlassungsgesuch ein.

Iber Polizeimacht auf den Flur . Hier sprach der Kom¬
missär abermals in gemüthlichem Tone auf den Schorscht
ein: „Ich möchte Ihnen im Voraus bemerken, daß wir
hei Weitem am schnellsten fertig werden, wenn Sie mir
ausnahmsweise einmal die Wahrheit sagen. Zunächst
aber sollten Sie von mir hören, was ich bereits weiß.
Daß Sie Ihren Spezi da neulich mitten in der Nacht so
um zwölf Uhr herum aus lauter Freundschaft in die
Isar geworfen haben, geht mich allerdings eigentlich
nichts an ; das war ein Privatvergnügen zwischen Ihnen
beiden, bei dem man nur bedauern kann, daß er das
Kraxeln gar zu gut verstanden hat und so bald wieder
aufs Trockene gekommen ist. Vier Wochen später wär 's
auch noch Zeit gewesen."

„Hast's g'hört, Luki? Der Herr Kommissar möcht'
-sich bei Dir einschmeicheln."

„Also, wie gesagt, das interessirt mich weiter nicht.
.Aber bevor Sie dies Schwimmfest veranstaltet haben — "

„Schwimmfest ist guet, Luki, gell?"
„Vorher haben Sie miteinander ein kleines Konzert

aufgeführt , bei dem der Luki da einen Taktstock sehr
energisch geschwungen haben soll. Leider hat ihm dieser
Taktstock aber nicht zu eigen gehört/ er hat ihn sich —
sagen wir einmal : er hat chn sich geliehen gehabt. Und
hier fängt mein Interesse an der Sache an. Wenn der
Luki mir jetzt gleich ganz genau sagt, woher er sich diesen
Stock ausgeliehen hat, dann wird er wahrscheinlichbald
die Erfahrung machen, daß die Wahrheit ein gutes
Ding ist."

Der Kommissär hielt schnaufend ein wenig inne ; die
heiße, -mit Tabaksdunst erfüllte Luft im Lokal hatte ihm
den Athem versetzt. Im Uebrigen sprach er immer gleich
ruhig und gemüthlich wie mit ein paar alten Freunden,
und die beiden da vor ihm hatten ihre gute Laune auch
noch keinen Augenblick eingebüßt. Jetzt erst schien es
dem Luki ein wenig ungemüthlich zu werden.

„Sakra , der verwünschte Steck'n ! Aber Hab i's net
gleich gesagt —"

„Mir hast fein nix g'sagt, Luki."
,Llber denkt Hab' i mir 's . Damals gleich, wie ich

ihn Pfunden Hab' —"
„Gefunden wollen Sie chn haben?"
„Freili . I sag's , wie's is . In Nymphenburg

drauß ' im Park bei die Schwanen, da is 'r auf a Bank
g'leg'n ."

„Wie lange ist das her?"
„Nu, a Wochener dreie können's schon fein. Z 'erst

hätt ' mir 's ganz guet 'paßt , denn 's war a ganz a fein's
Steckerl. Aber nacher, wie i g'seh'n Hab', daß was
draufg 'schrieb'n steht auf sein Halsbsmdl, und nacher erst,
wie i g'lesen Hab' von dem Herrn , wo verschwund'n is,
und wo doch der Ram ' der gleich g'wes'n is , nacher Hab'
i mir denkt: jetzt is g'fehlt. Und i Hab' ' den Steck'n
gar nimmer in d' Hand g'nommen und hab'n in a dunkles
Winkerl g'stellt in mei' Zimmer, — aber an dem Abend,
wo i mi mit 'm Schorschiz'samm b'stellt g'habt Hab', da
hat mir 's prossirt, und in der Eil ' Hab' i den verflixt'n
Steck'n derwitscht beim Fortgeh 'n. Nacher drunt ' Hab'
i 's schon g'spannt, aber i Hab' net noch amal 'nauf¬
kraxeln woll'n in mei' Beletasch' unter 'm Dach vier
Stieg 'n und a halb', und da Hab' i 'n halt mit mir
g'nommen."

Schorschi rieb sich mit der Hand den Rücken, wobei
sein hübsches, verkommenes Gesicht sich humoristisch ver-
zog. „Hätt 'st ’n daheim g'lass'n, war 's besser für mi."

„Ist das Alles, was Sie zu sagen haben?" fragte der
Kommissär.

„Ah na , i Hab' noch was weiter's zum sag'n", er¬
widerte Luki und begann in den Taschen seiner grauen,
grün besetzten Joppe zu suchen. „Wie i drauß ' g'wes'n
bin in Nymphenburg und g'seh'n Hab', wie der Steck'n
da g'leg'n is auf 'r Bank, nacher is zugleich noch was
anders dabei g'leg'n . Hier, der Brief da" — er hatte
ein zerknittertes, beschmutztes Stück Papier hervorgezogen
— „der is da g'leg'n aa, und der ©tei ’it obenauf ; so
wie a Briefbeschwerer bei die reiche Leut', daß 'r net weg-
flreg'n soll. Und den Brief da, den Hab' i mir aufb'wahrt
— so als a guet's Leumundszeugniß für mi — denn dees
nmß der Herr Kommissar mir doch selber sag'n : stehl'n,
trenn i woll'n hält ', nacher hält ' i was anderes g'nommen
als wie so an fad'n Lieb'sbrief ."

„Ein Liebesbrief?" Es war Xaver, der es gerufen
hatte und der mit zitternden, vor Aufregung zuckenden
Händen nach dem Papiere griff . Der Kommissär aber
schob seine große Gestalt ruhig dazwischen und griff zuerst
selbst nach dem Briefe, dessen Inhalt er langsam, mit

peinlicher Gründlichkeit entzifferte. Dann erst reichte er
auch Xaver das Papier und sagte mit echter oder gespielter
Gleichgültigkeit: „Lesen Sie , es ist wirklich nur ein
Liebesbrief."

Nur ein Liebesbrief — ja, gab es denn etwas Wich¬
tigeres auf der Welt als das ? Konnte nicht dieses Papier
alle die nächtlichen Phantasieen bestätigen, die Xaver ge-
ängstigt hatten, konnte es nicht aus der zierlichen, blumen-
durchdufteten Villa Margas von Gebhardt eine Stätte
des Verbrechens machen? Aber war es denn auch wirk-
lich, wofür der Kommissär es nahm ? Xaver fragte sich's,
indem er mit Erstaunen sah, daß die Adresse, die Alois
Hrrlingers Namen trug , nicht mit freier Hand geschrieben
war , sondern die Typen einer Schreibmaschine zeigte.
Liebesbrief und Schreibmaschine — das wollte schlecht
genug zusammen klingen, aber der Inhalt strafte das
Aeußere Lügen : es war wirklich ein Liebesbrief, dessen
Anrede „Geliebter Alois !" sein Herz mit der Schärfe
eines Dolchstoßes traf . Athemlos las er noch einmal und
weiter : „Geliebtor Zllois! Du hast recht— es ist mir heute
Nacht klar geworden. Verzeih' mir , daß ich nicht gestern
gleich beistimmte, aber bedenke auch, daß es mir nicht
leicht werden kann, zu thun , was Du von mir verlangst.
Und doch, ich thäte gern noch viel, viel mehr für 'Dich, cllso
gebiete ganz über mich als der Herr meiner Seele . Gieb
mir bald Nachricht und bestimme Alles, wie Du eS haben
willst. In treuer , unendlicher Liebe Deine M . G."

Der ganze Söller im Thal begann um Xaver herum¬
zutanzen, als er die beiden letzten Buchstaben las , als
diese Anfangsbuchstaben von Margas Namen chm blau
und kalt von dem Papier entgegenleuchteten. M . und
G„ ohne das v. dazwischen, das dahingehört hätte ; aber
das sah ihr ähnlich, der freien Seele , die sich ihr Leben
baute nach eigenem Plan , die nicht haftete an den Vor-
urtheilen vergangener Jahrhunderte . „Der Herr meiner
Seele " hieß er für sie — ja, auch das klang nach Margas
Art , so mußte sie reden, wenn sie einmal wirklich liebte,
und Xaver meinte mit lebendigster Deutlichkeit die Worte
von ihren Lippen zu hören. Aber sie sprach sie nicht
zu ihm selbst, sondern zu einem Anderen, von dem die
Welt behauptete, er sei umgebracht worden, während er
jetzt vermuchlich in stiller, süßer Verschwiegenheit, in den
Armen der Liebe — (Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 18. September.

«m ■' Ihre Hoheit die regierende Fürstin
numlf *! " n * a„ su  Schanmburg - Lippe  traf gestern

mÜ°*8ei Lanaenschmalbach kommend, hier ein und nahm
« .vÄ ” ' a das Diner , zu welchem Se . Exzellenz Baron
Buxhoeveden, Frau Oberst o. Stresow und Kran Geheimrath

Langenschwalbach geladen waren. Die Herrschaften
begaben sich mit dem Lug 6 Uhr 50 Min . von hier nach Bückeburg.
„ „.o- Personal-Nachrichten. Herr Oberlehrer Dr . Pterbach,
oun Realgymnasium hier, tritt am 1. Oktober c. im Auf.
trage des Kultirsministers eine sechömonatliche Studien» und
Informationsreise nach Frankreich an.

~ Der Todestag unseres Reichs- und Landtags-Ab¬
geordneten Herrir Louis Wintermeyer  kehrt heute
zum ersten Male wieder.
. ~~ Kurhaus. Das Feuerwerksprogramm für das Garten-
t e st am Samstag dieser Woche iw Kurgarten weist eine ganz
neue Gruppirung von beweglichen Figuren auf, indem diesmal
s' s .Tandem-Fahren von drei Radsahrcrn über das Drahtseil
stattlinden wird. Die bewährte Kunst des Herrn Becker dürste
im  voraus bestes Gelingen dieses pyrotechnischen Kunststückes
verbürgen. Auch an einer großen Fronte von Fontatnen , Wasser¬
fallen und Leuchtkugelspiel wird cs nicht fehlen, Siegfried wird
mit dem Drachen kämpfen, wie das Feuerwerk im Ganzen aus
nicht weniger als 82 brillanten Nummern bestehen wird. —
Morgen Freitag veranstaltet die Äurkapelle einen Italie¬
nischen Opern - Abend.  Ein besonderes Eintrittsgeld
wrrd nicht erhoben.

— Todesfall. Gestern Abend starb nach kurzem
Kranksein Herr August B e y e r l e , Beamter der
Nassanischen Brandversicherungs -Anstalt des kommunal-
ständischen Verbandes . Derselbe entstammte einer Alt-
Wiesbadener Familie und war eine in weiteren Kreisen
gern gesehene, beliebte Persönlichkeit. Als langjähriger
Schriftführer des „Wiesbadener Unterstützungs-Bundes"
hat der Verstorbene sich durch Gewissenhaftigkeitund leb¬
haftes Interesse für die Sache ausgezeichnet.

g3. Residenz-Theater. Stürmisches anhaltendes Lachen unter¬
brach fast bei jeder Scene die Schauspieler,' einen solchen kolossal
komischen Eindruck macht auf das immer ausverkauftc Haus der
tolle, beispiellos übermüthige und gepfefferte französische Schwank
„Einquartierung " sie billet de logement ), der morgen schon zum
vierten Male in Scene geht und seine Vorgänger „Dame von
Nraxim und „Coralie u . Cie." in der Wirkung und Zahl abzu-
löien scheint. Der ernsten Muse, dem Ernst des wirklichen Lebens,
ist der Samstag gewidmet. Ein ergreifendes Ossizicrsschicksal
wird uns in „Disziplin" von Fr . v. Eonring gezeigt. Dieses
packende Werk, das hier mit größtem Erfolge seine Uraufführung
erlebte, ist schon von mehreren anderen Bühnen erworben.

- Erweiterungsbauten des „Turn -Bereius ". Schon
seit einer Reihe von Jahren hatten sich die Räumlichkeiten
des hiesigen „Turn -Vereins " im Verhältnitz zu seiner
stets steigenden Mitgliederzahl nicht mehr als ausreichend
erwiesen, und man war sich bewußt, daß in dieser Be¬
ziehung eine Aenderung eintreten mußte. Die Aufgabe,
größere Räumlichkeiten zu schaffen, war eine recht schwere,
denn es mußte mit den alten Terrainverhältniffen gerech¬
net werden, nachdem sich dem zuerst beabsichtigten Ankauf
eirces Nachbargrunöstückes unüberwindliche Schwierig¬
keiten entgegenstellten. Das Mitglied des Vereins Herr
Architekt Krauß  verstand es, Rath zu schaffen durch
einen Bauplan , der vorigen und den verflossenen
Sommer zur Ausführung gelangte. Um den gesammten
Vereinsbetrieb nicht allzu sehr zu beeinflussen, wurde
zuerst an den Aus - und Aufbau der Turnhalle heran¬
getreten. Hier wurde die 6 Meter breite Gallerte auf
2,50 Meter verkleinert , wodurch die im Saal stehenden
Säulen wegfielen, was für den Turnbetrieb und die ge¬
selligen Veranstaltungen von außerordentlichem Werth
war , in letzterer Hinsicht namentlich auch deshalb, weil
eine bedeutende Verbesserung der Akustik erzielt wurde.
Während man nun in der Halle selbst eine vollständige
Renovirung , sowie die Einführung des elektrischen Lichts
vornahm, gedieh der Aufbau vor der Halle immer mehr.
In letzterem wurden drei Garderoberäume , zwei Wasch¬
räume , neue Klosetts, sowie das Sitzungszimmer des
Vorstandes eingerichtet, und hatte mit Fertigstellung des

letzteren, was im Oktober der Fall war , der erste Thetl
des Baues seinen Abschluß gefunden. Die feierliche Ein¬
weihung wurde mit dem in demselben Monat stattge-
fundenen Stiftungsfest in würdiger Weise verbunden, und
die gesammte Mitgliedschaft mar sich einig, daß etwas
Großes für den Verein geschaffen worden war . Doch die
Hauptarbeit kam erst. Im April dieses Jahres wurde
der das Vorderhaus und den Saal verbindende Seiten¬
bau niedergelegt und heute steht an dessen Stelle ein Neu¬
bau, welcher seinem Erbauer alle Ehre macht. Im Sou¬
terrain befindet sich eine der Neuzeit entsprechende Hotcl-
küche mit einem großen Herd, Wärmeschrank, Spülküche.
Im Hochparterre liegt ein 80 Quadratmeter großer,
heller, freundlicher Saal , welcher direkt eine Fortsetzung
der Turnhalle bildet, jedoch durch eiserne Rollläden auch
von dieser getrennt und für sich benutzt werden kann.
Dieser, sowie der darüber liegende 120 Quadratmeter
große Saal bilden fernerhin die eigentlichen Vereins¬
lokalitäten. Auch der obere Raum , welcher ebenfalls mit
der Turnhalle in direkter Verbindung steht, besitzt sechs
hohe Fenster , ein Podium und ist gleich dem unteren
Lokal durch Aufzüge direkt mit der Küche und dem
Büffet verbunden . Daß beide Räume mit herrlichen
Lüstern für Gas und elektrisches Licht, sowie mit elektri¬
schen Ventilatoren versehen sind, gereicht dem Ganzen
nur zum Vortheil . Aber auch die Tageswirthschaft hat
eine Vergrößerung erfahren und präsentirt sich mit dem
prächtigen in Eichen und Kupfer ausgeführten Büffet in
ganz vortheilhafter Weise. Die Einrichtung des letzteren
ist eine ganz neue, und können von ihm aus sämmtliche
Lokalitäten versorgt werden, da der Wirth durch eine
mustergültige telegraphische Anlage mit allen Räumen in
direkt- Verbindung gesetzt ist. Die neuen Räumlichkeiten,
welche am nächsten Samstag durch eine Fest-Kneipe ein¬
geweiht werden, sind sicher dazu geeignet, manches ältere
Mitglied , welches in den letzten Jahren weniger den Ver-
cinsveranstaltungen beigewohnt hat, wieder mehr ins
Turnerheim zu ziehen, da dem lästigen Platzmangel nun
wohl für längere Zeit gesteuert sein dürfte . Der Verein
hat eine arbeitsreiche Zeit hinter sich, welche an den Vor¬
stand und die Baukommiffion große Anforderungen
stellte, aber es ist auch ein Werk geschaffen, auf das der
„Turnverein " stolz sein kann und was in den Annalen
der Vereinsgeschichte eines der wichtigsten sein und
bleiben wird.

— RcMhallen -Theater. Am 16. b. M. ist in das „Reichs-
hollen-Theater" wieder eine ganze Schaar vorzüglicher neuer
Artisten eingczogen,' doch nnter der Fülle des Gebotenen nimmt
der Wunderhund „Schimmel" das allergrößte Interesse in An¬
spruch. Man glaubt vor einem Räthsel zu stehen, wenn man
sieht, wie der Hund selbsttchätig und ohne jeden Wink seines Herrn
jede gestellte Rechenaufgabe löst, auch solche, die ihm ans der
Mitte des Publikums gestellt werden. Aus einer Partie „66", die
„Schimmel" mit einem Herrn aus dem Publikum spielte, ging
er als Gewinner hervor. Nicht endenwollender Beifall lohnte
den Dresseur BoniN-Frank . Es sollte Niemand versäumen, sich
diesen Wunderhund anzusehen. Daneben brillirt wieder mit
neuen Couplets der Humorist Otto Berg, und lobend zu erwähnen
sind noch Joko und Suleika mit ihrem orientalischen Zauberakt,
die großartigen Feuerkünstler Mo und Re, amerikanische Excen-
trics , eine komische Pantomime. Der gesangliche Theil ist bestens
vertreten durch Emmy Krauß, Selma Marzella und Ester Ltlien-
green, welch Letztere wegen ihres Erfolges während der vorigen
14 Tage prolongirt worben ist. Ein Besuch der „Reichshallen"kann nur empfohlen werden.

d . Im „Hotel Adler", bas nun am Ende eines langen
und nicht rühmlosen Daseins angekommeu ist, herrscht
seit gestern noch einmal großes, lärmendes Treiben.
Hunderte Fremder gehen beständig ein und aus,' der
Portier , der noch am Eingang steht, nimmt keine Noriz
von ihnen, wie das sonst üblich war , er läßt sie passiven,
und in den ausgedehnten Anlagen des Aülerterrains,
in den Sälen und Zimmern , in denen sonst nur Ange¬
hörige der oberen Zehntausend verkehren konnten, hat
die Arbeiterbluse und das schlichte Kattunkleid der
Bürgersfrau Einzug gehalten. In dem großen Saale
aber sitzt eine hundertköpfige Menge vor roygczimmerten
Tischen, hinter denen der Auktionator und seine Ge-

hülfen inmitten eines riesigen Möbel-, Bette«» u«V
Porzellanlagers ihres Amtes walten. Es ist nicht jm»
interessant, ein Stündchen dieser Riesen-Auktion beiz«-
wohneu. Hier ein Fräulein an der Seite der Mutter;
sie unterhalten sich flüsternd niteinander . Das behänd,
schuhte Fingerchen der Tochter zeigt nach einem solide«'
Familienwaschtischmit Marmorplatte , dann nach einem
Waschlavoir und endlich nach einem Pfeilerspiegel. Die'
bcrathen sich und warten , sich geduldig von rechts und
links cinkeilen lassend. Endlich kommen die Gegenstände
an die Reihe, an denen offenbar das Herz der Tochter
hängt. „Fünf Mark, " schnarrt die fette Stimme einer
resolut aussehendeir Frau , die an der TSte sitzt und ein
Butterbrod von Dimensionen verzehrt, die auf eine
respektable Leistungsfähigkeit ihrer Verdauungsorgane
schließen laffen. „Fünf Mark zum Ersten," wiederholt
der Auktionator mechanisch. „Fünf Mark fünfzig
Pfennig, " ertönt an meiner Seite ein feines Sümmchen.
„Sechs Mark," überbietct ein Mannsbaß in einer an¬
deren Ecke des Saales . Die resolut aussehendc Frau
legt das Zuklappmesser, mit dem sie eben die zweite Hälfte
ihres Frühstückes zu bearbeiten begonnen hatte, bei Seite
und wischt sich den Mund ab: „Sieben !" — Schüchtern
klingt's neben mir : „Und fünfzig!" Der Preis für den
Waschtisch geht so rapid in die Höhe, daß das kleine
Bräutchen — denn jedenfalls handelt es sich um ein
solches — garnicht zu folgen vermag. Die Frau mit
dem Butterbrod trägt den Sieg davon. Bei dem Pfeilcr-
spiegel entwickelt die Kleine, von der Mutter lebhaft
unterstützt, mehr Courage . Diesmal aber sind ein paar
Althändler und solche Leute, die, ohne sich zwar öffent¬
lich als Trödler zu bekennen, doch Versteigerung um
Versteigerung besuchen und kaufen und verkaufen, wie
versessen auf den Spiegel . Wieder wird der Preis uni
halbe Markstücke zu einer Höhe geschraubt, die weit über
das hinaus zu gehen scheint, was die Kleine anzulegen
gedachte. Bei einem Waschlavoir aber siegt das Fräu¬
lein, oder vielmehr die Mutier , die im letzten Moment
noch beispringt und einen wie ein Bäckerschornstein
in der Weihnachtswoche qualmenden Herrn um eine
Groschenlänge schlägt. Die Kauflust wird reger und
reger , der Auktionator schwitzt, die mit Möbelstücken hin-
und herrennenden Gehülfen keuchen und die große Eisen¬
blechkasse wird durch die ununterbrochene Zufuhr , die
der einige Meter lange Löffel liefert, immer schwerer.
Hier ersteht Einer ein paar Dutzend Kofferböcke, ein
Mann , der gewiß kein Hotelier ist und von dem man
also annchmen kann, daß er bei diesem Kauf ein Ge¬
schäft machen will. Ein Anderer steigert fast sämmtliche
Spucknüpfe zusammen, und so finden alle Gegenstände,
mögen sie auch in noch so hoher Auflage vorhanden sein,
ihre Abnehmer. Trotzdem ziemlich rasch gearbeitet wird,
werden die Engel an dem Plafond des Saales wohl noch
eine ganze Reihe von Tagen das seltene Schauspiel unter
sich genießen können, bis der Auktionator , der sich bis
dahin wohl heiser geschrieen haben wird , endgültig rufen
kann: „Zum dritten und letzten Mal !"

o. Schwurgericht. Am Freitag , den 26. September,
gelangt die Anklage gegen den Taglöhner Karl B r a n n
von Adolfseck wegen Nothzuchtsversuchs zur Verhand¬
lung . Die Vertheidigung führt Herr Rechtsanwalt
Bojanowski . — Von dem Geschworene n-
d i e n st e in der bevorstehenden Schwurgerichtstagung
sind die Herren Winzer Joh . Jos . Gech zu Camp, Land-
wirth Alb. Veite zu Wehrheim, Dachdecker Hch. Heinrich
zu Usingen, Kaufmann Gg. Kreiner zu Königstein, Wein¬
gutsbesitzer Jakob Stüber  hier , Holzhändler Wilhelm
Horcher zu Schierstein, Hotelier Adolf Ncuendorfs
hier , Regicrungsrath I )r . Max Seidel  hier , Privatier
Louis Seel  hier , Gerber Hch. Rudolph zu Hofheim und
Metzgermeister F . Reccius zu Unterliederbach dispensirt
und an deren Stelle die folgenden Herren neu ausgeloost
worden: Rentner Philipp Ries  hier , Badhausbesitzer
Wilhelm Schäfer  hier , Kaufmann Karl Richter zu
Höchst, Felügerichtsschöffeund Stadtrath Chr . Thon
hier, Chemiker vr . Karl Albrecht zu Biebrich, Schreiner¬

FeuiUeton.
Aus Kunst und Leben.

* Nasiauischer Kunstvcrcin. Von dem vortrefflichen
Landschaftsmaler Koenemaun,  einem Schüler Eugen
BrachtS in Berlin , sahen wir vor einiger Zeit bereits bei
Banger eine Kollektion von Studien und Bildern ausge¬
stellt, die uns in ihrer Gesammtheit den Beweis lieferte,
daß der Künstler seine eigene Handschrift schreibt und sich
somit als eine Individualität vor dem Gros der auf
breiten , ausgetretenen Pfaden dahinwandernden Auch-
Malcr absondert. Jetzt hat Herr Koenemann im Kunst¬
verein wieder eine größere Sammlung seiner Arbeiten
vereinigt, bei deren Betrachtung sich der erstgewonnene
Eindruck noch verstärkt. Eine gewisse Vorliebe für ernste
und düstere Stimmungen , wie sie sich seinem kraftvollen,
ein wenig schweren Kolorit am besten anpassen, scheint
sich bei Herrn Koenemann auszuprägen , was allerdings
nicht ausschlietzt, daß es ihm einige Male glückte, einen
außerordentlich leuchtenden Sonnenschein heraus zu
bringen . Seine Motive stammen fast alle aus Frankreich,
woher er kürzlich von längerer Studienreise heimkehrte.
Besonders die Küste und die Haide mit ihren grandiosen,
düsteren Sümmungen haben es ihm angethan . Auf seinen
drei größeren hervorragenden Bildern bietet er uns ein
gallisches Dolmen-Grab auf öder Haide, dann einen
herbstlichen Birkenwald mit seinen kräfügen, orange¬
farbenen Dinten und eine wahrheitsathmende Abend¬
dämmerung mit heimziehender Heerde. Von Karl
Rettich,  einem längst auch hier hochgeschätzten Land¬
schafter, ist ein Herbstabend im Walde vorhanden , ein
Bild , welches die Qualitäten seines Pinsels neu in ein
gutes Licht stellt. P f l u g r a d t , hier ebenfalls gut an¬
geschrieben, bringt zwei Winterbilder , Wald-Interieurs
mit Jagdgesellschaft, aus welchen dem Beschauer der kalte
Hauch des Januar ordentlich anweht, und von dem ver¬
storbenen Profeffor Heyden  in Berlin , dem großen
Kostümkundigen, aus dessen künstlerischem Nachlaß seiner
Zeit hier eine umfangreiche Ausstellung zusammen¬
gebracht war , finden wir einige Genrebilder vor, von
denen besonders eines durch feine Liebenswürdigkeit im
Motiv und seine gute malerische Ausführung fesselt. Ein

1 kleines Mädchen, ein allerliebster Blondkopf, ist auf der
Schwelle der Hütte eingeschlafen und eine Schaar Hühner
macht sich um die liebe Schläferin zu schaffen. Der Hahn
ist sogar auf ihre Hüfte geklettert und schaut stolz in die
Welt. N. v. A st u d i n sandte wieder eine Ansicht von
der dem Maler unerschöpflichen, reizvollen italienischen
Küste. Auch sonst ist eben manches Sehenswerthe in der
Gallerte zu sehen.

-v.  Ans Berlin schreibt man uns unterm 16. d. M .:
Madame Charlotte Wiehe,  die mit ihrer französischen
Truppe in Begleitung des hier schon bekannten Panto-
mimisten Severin -Mars heute im Lessingtheater
ein Gastspiel eröffnete, kann mit dem Empfange, den ihr
das sehr animirte Publikum bereitete, sehr zufrieden
sein. Man brachte ihrer feinen pantomimischen Kunst,
die in ihrer vollendeten Sicherheit und Frische wieder
zur Natur geworden ist, volles Verständniß entgegen.
Man war entzückt über ihre Anmuth, die auch in der
kleinsten Bewegung zum Ausdruck kam, bewunderte die
Vielseitigkeit ihres Mienenspiels , die den Leichtsinn der
Annie im „Abschiedssouper" ebenso echt darstellte, wie die
Todesangst in „La main ", und freute sich ihrer drolligen
und graziösen Gaminerie . Sie kam, sah und siegte —
warum nicht vor zehn Jahren !? . . . .

* Ueber das Gesundbeten und verwandte Be¬
strebungen schreibt Professor H. Magnus : „Bei der
therapeutischen Benutzung der Suggestion verfährt der
Arzt in der Weise, daß er dem Patienten die Ueber-
zeugung beibringt , er werde und müsse gesunden. Und
diese Suggestion nun ist es, welche den therapeutischen
Kern all der verschiedenen metaphysischen Heilmethoden
bildet, von welchen uns die Geschichte der Medizin in so
reichlicher Menge zu berichten weiß. Wie auch das Drum
und Dran der metaphysischen Behandlung beschaffen sein
möge, ob der Kranke im Tempel schläft, oder ob ein
Exorcist ihn von Dämonen befreit rc., das Alles ist ganz
gleichgültig. Helfen thut dabei immer nur ein und der¬
selbe Faktor , nämlich der feste Glaube, durch die vor¬
genommenen Proceduren gesund werden zu müssen oder-
gesund werden zu wollen. Hat sich die Seele dieses Ge¬
dankens einmal mit vollster Hingebung bemächtigt, so
wird sie dadurch, wenn auch nicht immer, so doch unter
Umständen, befähigt, auf den kranken Leib heilend ein¬
zuwirken." — Wir entnehmen diese trefflichen und be-
herzigenswerthen Worte einer Broschüre des oben ge¬

nannten Verfassers, die unter dem Titel „Metaphysische
Krankenbehandlung" in Kerns Verlag (Max Müller ) in
Breslau erschieneu ist.

n Leonardo da Vinci als Anatom. Leonardo da
Vinci ist zweifellos eins der vielseitigsten Genies aller
Zeitalter gewesen. Kunst, Wissenschaft und Technik be¬
zeichnen ihn einstimmig als großen Meister ihres Fachs.
Wir wüßten vielleicht keinen Geist zu nennen , der in seiner
erfolgreichen Bethätigung auf vielen weitverschiedenen
Gebieten eher mit Goethe zu vergleichen wäre , als er.
Nachdem schon während der letzten Jahre eingehende Ver¬
öffentlichungen über die staunenswerthe Jngenieurkunst
und Erfindungskraft Leonardos geschehen sind, lernen
wir ihn nun neuestens von einer noch ganz anderen
Seite kennen, die im interessantesten Zusammenhang mit
seinen künstlerischen Arbeiten steht, nämlich als Ana¬
tomen. Leonardo hat ein umfangreiches Werk „Dell'
Anatomia" verfaßt, das jetzt von Professor Priumati mit
Unterstützung von Professor Sabatschnikoff in Turin als
ein stattlicher Band neu herausgegeben worden ist. Der
Neudruck enthält auf 79 Tafeln im Ganzen 198 anato¬
mische Zeichnungen des Meisters in Facsimile nach den
Originalen in der Königlichen Bibliothek zu Windsor.
Leonardo selbst bezeichnet sie als einen Theil seiner Stu¬
dien über die Knochen, Muskeln , Nerven, Venen.
Arterien und Eingeweide des eorpns humanum . Die
Handschrift Leonardos ist bekanntlich äußerst schwer
leserlich, doch ist ihre Entzifferung den Herausgebern
gelungen ; der Text ist dann in Druckschrift übertragen
worden. Der Inhalt fordert in Rücksicht auf die Ent¬
stehungszeit des Werkes die höchste Bewunderung heraus
und läßt die Frage berechtigt erscheinen, ob nicht in dem
großen Maler und Ingenieur gleichzeiüg auch der starke
wissenschaftliche Geist eines Cuvier oder e. nes Darwin
gesteckt habe. Jedenfalls zeigt er sich darin als ein Vor¬
läufer auf den Bahnen , in denen später die moderne
Wissenschaft ihre Siege errungen hat. Die Sprache ist
entsprechend der Abneigung Leonardos gegen alles Lehr¬
hafte, Dogmatische in Religion und Schule, von einer
erstaunlichen Kühnheit, Vorurtheilslosigkert und Ur¬
sprünglichkeit. Mit Sätzen, die eines Darwin würöiq
wären , verkündet er die „Einheit im Wechsel" bei den
lebenden Arten und beschreibt den Menschen und daneben
„jene Thiere , die fast eine ähnliche Art darstellen, wie
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meister W.  Neugebauer hier, Fabrikdirektor Dr.
Julius Lang zu Griesheim, Bildhauer Josef M o u -
malle  hier , Rentner Gottfried R e m ke s hier,
Chemiker vr . Emil Zacharias zu Griesheim und Fabrik¬
besitzer Th. Steinkauler  hier.

— Oeffeutliche Impfung . Es wird nochmals daraus
aufmerksam gemacht, daß die öffentlichen Impfungen nur
noch diese Woche(im Rathhaus, Zimmer Nr . 16, Nach¬
mittags 5 Uhr) stattfinden. Bei dieser Gelegenheit sei
noch darauf hingewiesen, daß in den öffentlichen Impf¬
terminen auch Kinder, die wegen Krankheit, Schwäch¬
lichkeitu. s. w. bisher nicht geimpft werden konnten, auf
rin weiteres Jahr zurückgestellt werden können. Den
Eltern wird daher empfohlen, wenn möglich, auch diese
Kinder, soweit sie nicht mit ansteckenden Krankheiten be¬
haftet sind oder aus Familien oder Häusern kommen, in
denen solche Krankheiten herrschen, dem Jmpfarzt behufs
Zurückstellung vorzustellcn. Dadurch wird der Polizei¬
behörde unnüthige Arbeit und den Eltern manche Unan¬
nehmlichkeit erspart bleiben.

o . Befitzwcägel . Herr Schreinermeister H. Kern  hat sein
Haus Dotzheimerstraße 82 für 117,500 Mk. an Herrn Königlichen
Kammermusiker Karl Hirsch  hier verkauft . — Herr Privatier
Adam G r L s verkaufte einen Bauplatz an der Dretwctbenslraße
für 26,696 Mk. an Herrn Buchhalter Karl H e y l m a n n hier.

— Kleine Notizen . Die B a k a n z e n l i st e für Militär¬
anwärter Nr . 88 liegt in unserer Expedition unentgeltlich zur
Einsicht offen. — Die Aorkstrahe  von der Gneisenaustratze
biö zum Feld und der Feldweg  vom Gutenbergplatz bis zur
Alexandrastratze wird zwecks Herstellung von Wasser- und Gas¬
leitungen auf die Dauer der Arbeit für den Fährverkehr polizei¬
lich gesperrt , ebenso die Hellmund  st ratze  von der Wellritz-
ftraße bis zur Bertramstratze zwecks Neupslasterung.

X Bierstadt , 17. September . Gestern Abend und Montag
Abend würde die gewerbliche Fortbildungsschule  des
hiesigen Lokal-Gewerbeveretns eröffnet . Der Unterricht in der¬
selben wird vorläufig in zwei Klaffen, wöchentlich an je zwei
Abenden , ertheilt . Die erste Klasse übernahm Herr Lehrer Ohly,
die zweite Klasse Herr Lehrer Metzler . Der Besuch der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule ist obligatorisch. Im nächsten Jahre
wird eine dritte Klasse errichtet werden . Die Zahl der Mit¬
glieder des hiesigen Gewerbevereins beträgt gegenwärtig 160. —
Herr Gärtneretbesitzer Fritz Kilian  verkaufte einen Acker für
4000 Mk. an Herrn Jakob Ritter,  Gärtner im Distrikt „Au¬
kamm'", Gemarkung Bierstadt.

A . Erbenheim , 17. September . Der Flaschenbierhändler
Friedrich Stern  kaufte ein einstöckiges Wohnhaus , belegen an
der Gartenstraße , von dem Zimmermeister Heutz für 16,000 Mk.
— Die Königliche Eisenbahuverwaltung errichtet auf dem Bahn-
bcfsgelände an der Wiesbadener Straße zwei große Wohn¬
häuser  für ca. 16 Beamtenfamilien . — Der Schutzmacher-
mctster Friedrich Bernhardt  kaufte an der Bierstadterstraße
einen Bauplatz von der Wittwe des Bürgermeisters und Land-
tagsabgeorüneten Heinrich Ehr . Born,  die Ruthe zu 200 Mk.
— Als Anerkennung für fleißigen Besuch der ländlichen Fort¬
bildungsschule  wurden vom Königlichen Landrathsamt
18 Schülern Prämien überreicht , bestehend aus dem Lesebuch für
ländliche Fortbildungsschulen von K. Dcitzmann . — Der Turn¬
verein wird in diesem Winter ein Schülerturnen  etn-
rtchten.

* Schierstem , 18. September . Ueber die hiesige evange¬
lische Kirche  werden der „Schierst. Ztg ." nachstehende Auf¬
zeichnungen zur Verfügung gestellt: Der Anfang zum Bau der
evangelischen Kirche wurde im Jahre 1748 gemacht. Da der
Flächenraum der Mosbacher Kirche möglichst gleich sein sollte,
wurde der Bau durch vorzunchmende Vertauschungen von Grund¬
eigenthum rc. verzögert . Es wurde daher erst am 3. Mai 1762
der Grundstein gelegt . Baumeister war : Slsscssor Schaefer -Wics-
baden , Maurermeister Heinrich Schweißgut daselbst, Zimmer-
mrister Wolf Schweickcrt (Schweigert » daselbst, Lcyendecker (Dach¬
decker) war Hartman » Beckel, Schreinermeester Peter und
Christoph Seligmann , Schlossermcister Gutermann von Wies¬
baden . Etngeweiht wurde die Kirche am 15. September 1764 unter
großer Beiheiligung der Bürgerschaft , auswärtiger Pfarrer und
Personen der umliegenden Orte . Pfarrer war damals der am
28. September 1766 gestorbene und am 1. Oktoher 1756 in der
neuen Kirche in das Chor begrabene Pfarrer Schwartz . Am
21. März 1764 sind Kanzel und Altar errichtet worden . Im
Jahre 1767 wurde die Uhr von Mathäus Hamburger von Eltville
geliefert zum Preise von 226 Gulden auf Kosten der Civtl-
aemeinde Schterstetn . — Bei der Abdeckung des Schieferdaches
fand man dieser Tage einen Schiefer , auf welchen der Name
Johann Conrad Frell 1789 eingekratzt ist. Unsere Bemühungen,
hcravSzubekommen , ob dieser Name mit dem ursprünglichen Ban
in Verbindung steht, haben zu keinem Resultat geführt , und ist
wohl anzunehmen , daß derselbe von einem Arbeiter , der wahr¬
scheinlich bei Reparaturarbetten im Jahre 1789 beschäftigt war,
herrührt.

* Langenfchwalbach, 17. September . Ihre Hoheit die F ü r st i n
Maria Anna zu Schaumburg - -Lippe  ist heute
Mittag nach wiederholtem dreiwöchentlichem Kurgebrauche wieder
von hier abgereist.

* Mainz . 18. September . Rhetnpegel : 1 m 4« cm
gegen 1 m 64 cm am gestrigen Bormittag.

Vermischtes.
* Die Ausgaben des Schahs. Vom Aufenthalt des

Schahö in Paris , der jetzt sein Ende gefunden hat, wird
in dortigen Blättern noch mancherlei Unterhaltendes be¬
richtet. Die täglichen Ausgaben, die der Schah während
seines zwanztgtägigen Aufenthalts in Paris gemacht hat.
sind wohl etwas übertrieben worden. Muffafer-ed-Din
bezahlte in seinem Hotel für sich und sein Personal eine
festgesetzte Summe von 2500 Francs täglich. Die Neben¬
ausgaben betrugen ungefähr ebenso viel. Man kann also
die täglichen Unkosten des Schahs auf 5000 Francs be¬
ziffern , was eine Gesammtsumme von etwa 100,000
Francs ausmacht, allerdings ohne die wirklich könig¬
lichen Trinkgelder . Außerdem haben die hohen Beamten,
der Grotzvezier, die Minister , der Oberhofmarschall und
die Kammerherren persönlich ziemlich beträchtliche Aus¬
gaben im Hotel gehabt. Die Aufwendungen für die An¬
käufe betrugen fast 3 Millionen . Der Schah hat also die
Pariser Handelswelt reichlich von seinem Aufenthalt pro-
fitiren lassen. Alle Rechnungen sind auf Heller und
Pfennig bezahlt worden,- und der Schah knickerte nicht
uiit den Preisen , er hatte befohlen, die Lieferanten ohne
die geringsten Abzüge zu bezahlen. In Contrexdville hat
er gleichfalls beträchtliche Ankäufe gemacht und königliche
Ausgaben gehabt. Die von Teheran mitgebrachten 10
oder 12 Millionen sind wie Schnee an der Sonne ge¬
schmolzen. Rom, London und Paris haben sich die Beute
getheilt. Die Reisekosten beziffern sich auf mehrere hun¬
derttausend Francs . So hat der Sonderzug , der den
Schah und sein Gefolge bis zur russischen Grenze brachte.
110,000 Francs gekostet. Mehr als 50 Rollwagen haben
24 Stunden gebraucht, um die in Paris gemachten Ein¬
käufe auf den Bahnhof zu bringen . Da der Schah Alles
kauft, was ihm gefällt, so befinden sich die wunderlichsten
Sachen in seinem Gepäck, Seidenaffen, Phonographen,
Hühner , Mandolinen , Tapisserieen und das letzte Buch
von M . Oppert . Der Schah hat die Sympathie der Pariser
gewonnen, öie an seinem gutmüthigen Charakter und
seinen etwas kindlichen Vergnügungen sofort Geschmack
gefunden haben. Man drängte sich, um ihn im Nouveau-
Cirque lachen zu sehen. In der Oper hat er sich nicht ge¬
langweilt , er hat in der Loge des Präsidenten gewaltig
viel Cigaretten geraucht und dann ständig eine sehr
dekvlletirte Dame durch das Glas beobachtet; im ThdLtre-
Frantzais ist er nur 10 Minuten geblieben. Seine Gut-
mürhigkeit und sein schwacher Charakter begünstigen die
Jutriguen an seinem Hose, und der Großvezier Emin es
Sultan hat stark damit zu thun, seinen Einfluß gegen
seine Nebenbuhler zu vertheidigen. Eine der letzten
Stunden des Schahs in Paris war dem Diktiren von An-
sichlspostkartenan den König von England , den Kaiser
von Deutschland, den König der Belgier und den Czar ge¬
widmet. Die Freigebigkeit des Schahs ist sprichwörtlich:
er bezahlt die Hofbeamten nicht, denn es herrscht in seinem
Budget eine reizende Unordnung , aber er gestattet ihnen
Provisionen auf seine Einkäufe, und das macht ein Ver¬
mögen aus . So kosten die Apparate für drahtlose Tele¬
graphie, die er nach Persien mitnimmt , 6000 Francs,
werden ihm aber mit 39,000 Francs berechnet. Uebrigens
sind die Perser voller Würde und reizend, gebildet, klug
und reich an poetischen Sprichwörtern und symbolischen
Geschichtchen. Die sie umgebenden Europäer zeigen sich
dagegen oft schamlos gierig. Sie hören nicht auf zu
betteln und alle Sachen zu loben, da sie wiffen, daß der
sehr abergläubischePerser den bösen Blick fürchtet — ein
Kompliment bringt Unglück—, und daß er seinen Ring
giebt, sobald man ihn bewundert . Der Schah kleidet sich
im Pavillon de Rohan und bestellt die Gehröcke dutzend-

. weis ; er trägt ein Kleidungsstück nur einmal und schenkt

Len Baboon , den Affen und ihre vielen Verwandten ."
Um seine Ansicht zu veranschaulichen, zeichnet er den Arm
eineö Affen und den eines Menschen nebeneinander und
macht auf die größere Stärke des ersteren aufmerksam.
Ferner giebt er eine bewunderungswürdige Beschrei¬
bung von der Zunge als dem Organ der Sprache und
versucht nachzuweisen, wie sie Aenderungen zeigt bei den
verschiedenen Völkern je nach dem Idiom und dem Dia¬
lekt, wie die Vermischung von Völkern durch Einfälle
und Eroberungskriege zur sprachlichen Entwickelung
führt und wie auch Sprachen verfallen und sterben, gleich¬
wie die Völker und Menschen. Rührend in seiner Ein¬
falt ist der Bericht, den Leonardo von dem Verfahren
seiner klinischen und anderen Untersuchungen giebt. Er
geht ans Lager eines Sterbenden, um zu beobachten, wie
der „Lebensfunke" verlischt, und er erzählt uns , wie er
an der Bettstatt eines alten Patriarchen im Hospital der
Santa Maria Nuova zu Florenz stand und von Zeit zu
Zeit Fragen an ihn stellte, um dessen Gefühle kennen zu
lernen . „Währenddes," sagt Leonardo, „indem sich der
alte Mann auf das Bett setzte, ohne eine andere Be¬
wegung und ohne ein anderes Ereigniß , ging er aus dem
Leben." Leonardo verlor keine Zeit , an dem Todten
die Leichenschau vorzunehmen, um die Ursache eines „so
süßen Todes" festzustellen, und glaubte sie zu finden im
„Mangel an dem Blut , das das Herz unterhält " . Diese
Proben aus der „Anatomie" Leonardo da Vincis werden
genügen, um auf die hohe geschichtlicheund persönliche
Bedeutung dieses Werkes hinzubeuten, das ebenso groß¬
artig erscheint als Kennzeichen für den selbständigen
Forschungsdrang des Meisters wie für die seltene Ver¬
mählung , die künstlerisches Empfinden und wissenschaft¬
liches Nachdenken in diesem heroischen Geist miteinander
eingeaangen waren.

6 . K . Eine interessante Theaterstatistik bespricht
Kaguet im „Journal des Ddbäts ". Es handelt sich um
»ine Zusammenstellung der Stücke, die in der Comddie
Franoaise von 1680 bis 1900 gespielt worden sind. Es
geht daraus hervor, daß von den französischen Tragikern
Racine derjenige ist, den man in diesen 220 Jahren am
häufigsten gespielt hat; auf ihn kommen 6270 Auf¬

führungen gegen 4717 von Corneille und nur 3960 von
Voltaire . Wenn auch Racine der erste ist, so empfindet
Faguet doch darüber Verdruß , daß sein beliebtestes Stück
„Les Plaideurs " gewesen zu sein scheint, denn man
zählt 1219 Vorstellungen dieses Stückes gegen 156 von
„Ldrdniee ". Das meistgespielte Stück von Corneille ist
„Le Cid " ; aber man hat 650 Mal „Le  Menteur " ge¬
geben, während „Polyeucte " es nur auf 418 gebracht
hat. Faguet ist damit nicht zufrieden, und auch daraus
macht er dem Publikum einen Vorwurf , daß der Lustspiel¬
dichter Regnard häufiger gespielt worden ist als Cor¬
neille, nämlich 5262 Mal gegen 4717 Mal . Dabei ist daS
beliebteste Stück keineswegs sein berühmtestes „Le
Joueur " gewesen, sondern die „herzzerreißenden „Folie«
amoureuses ".

C. K . Die erste Orgel in China. An Bord des
Dampfers „Annam", der in den nächsten Tagen von
Marseille nach China abfährt , wird eine Orgel verladen,
die für die Kathedrale der Gesandten in Peking bestimmt
ist. Diese Orgel war im letzten Jahre von Mgr . Favier
bestellt worden. Die Theile sind in 51 Kisten verpackt.
Es wird dies das erste Instrument dieser Art sein, das
in das Himmlische Reich eingeführt wird . Die chinesische
Regierung hatte sich bis jetzt dem widersetzt, daß man sich
in den katholischen Kapellen, die in dem Reiche errichtet
sind, solcher Musikinstrumente bediente.

* Verschiedene Mittheilungen . Dieser Tage ver¬
kaufte das Mineralienkontor von Blatz zu Heidelberg
einen fossilenSchädelan  den Wirklichen Geheimen
Rath Dr . Krupp in Essen um den Preis von 1900 Mk.
Der Schädel stammt von einem Titanotherium , einem
tertiären Säugethier , aus dem Bade Lands in Nord¬
amerika. Einen Begriff von der Größe des Schädels
erhält man, wenn man erfährt , daß er, obwohl der
Unterkiefer fehlt, IY2 Centner wiegt.

Ein neuer Bacillus ? . . . Mit einigem Vor¬
behalt verzeichnet die Wochenschrift„English Mechanic"
eine Nachricht, derzufolge zwei Aerzte, Duvall und
Basselt, am Wilson-Sanatorium zu Baltimore den
Bacillus desjenigen Leidens aufgefunden haben sollen,
das man gewöhnlich als Sommcrkrankheit der Rinder
bezeichnet. Der entdeckte Keim hat angeblich große Achn-

eS dann Jemand , den er sehr ehren will. Einer seiner
Diener in grüner Ltvrdc bringt den Gehrock feierlich
seinem Empfänger, und dieser trägt ihn stolz einen ganzen
Tag , unbekümmert um sein Alter und seine Figur . Da
der .Schah sehr dick ist, ergeben sich manchmal höchst komi¬
sche Wirkungen.

* Ueber die Lage auf Martinique erhält der Pariser
„Matin " von seinem Korrespondenten aus Fort -de-
Francc unter dem 9. September folgenden telegraphi¬
schen Bericht, der, obwohl manches davon schon bekannt
ist, bon der Stimmung der unglücklichen Bewohner der
Insel ein ergreifendes Bild giebt: „Die Lage, in der sich
diese unglückliche Insel seit vierzehn Tagen befindet, ist
schrecklich. Am 24. August erschütterte ein starkes Erd¬
beben Martinique , und seitdem ist keine Stunde ver¬
gangen, in der der Mont Pelde nicht sein dumpfes und
büstcres Grollen hat hören lassen. Gleichzeitig fangen
die täglichen Ausbrüche wieder mit Heftigkeit an . Am
30. August verdoppelte sich die Heftigkeit dieser Ausbrüche,
und zweimal täglich ergoß der Vulkan seine Lavaströme.
Das zweite Mal um neun Uhr Abends war es ein neues
bejammernswerthes Unglück. Die Dörfer Monre -Rouge
und Ajoupa-Bouillon wurden vollständig vernichtet und
gänzlich zerstört. Es giebt 1600 Tobte und Hunderte
Verwundeter . Der ganze Norden der Insel hat ver¬
lassen werden müffen und ist jetzt nur noch eine traurige
Wüste. Die unglücklichenBewohner , die zum zweiten
Mal der Zerstörung und dem Tode entronnen sind,
wurden alle nach Fort de France und dem Süden der
Insel gebracht. In der Nacht des 3. September wurde
der Himmel plötzlich gegen Süden erleuchtet, und ein
riesiges röthliches Licht erleuchtete den Horizont . Welches
Drama wird noch vor sich gehen? Wir vermuthen , daß
vielleicht die Insel Saint -Vincent ihrerseits das Opfer
eines fürchterlichen Ausbruchs ist; aber das ist nur eine
Vermuthung , wir sind von der Welt abgeschnitten, es
fehlt uns an Einzelheiten, die Kabel sind wahrscheinlich
überall zerrisien, wir wiffen nichts. Die ganze Be¬
völkerung hier ist die Beute einer schmerzlichen und
wachsenden Erregung . Die Ereignisse der letzten Tage
haben den Muth niedergeschlagen. Zahlreiche reisen ab,
der Auszug beginnt, die Insel leert sich. Und heute
fährt der Mont Pelde in seiner schrecklichen Thätigkeit
fort ." Eine eben eingetroffene Zeitung von Fort de
France , „L'Opinion ", enthält folgende Einzelheiten über
die Erscheinungen, die dem letzten Ausbruch des Mont
Pelde vorangingen : „Sonntag , den 24. August, Abends
sahen wir auf dem Quai des Carbet stehend deutlich den
Gipfel des Vulkans , auf dem eine weißglühende Flamme,
aus der bisweilen Funkenregen fiel, brannte . Es war
wie ein angezündeter Kegel, den eine Rauchsäule über¬
ragte , die uns nicht zu dick erschien. Die Bewohner des
Ortes schienen nicht unruhig zu sein, weil dasselbe
Naturwunder sich jeden Abend seit ziemlich lange zeigt.
Aber am Montag, den 26., war das Bild verändert , der
Anblick war derartig , daß er die Muthigsten erschreckte.
Der Berg spie eine dicke Rauchwolke aus , die sich in der
durchsichtigen Luft unter einer leuchtenden Sonne erhob.
Sie stieg kochend auf und rollte eine flockige Maffe, die
einem dichten Fell ähnlich war , das sich in schnellen dichten
Spiralen verbreiterte . Den ganzen Nachmittag kam dicser
Rauch aus dem Krater , gegen 5Z4 Uhr fing er an, sich
zu verdunkeln . Gegen 8 Uhr begaben wir uns nach
Carbct . Wir fanden am Strande zahlreiche Bewohner,
die das Ungeheuer ängstlich betrachteten und bestätigten,
daß sie es nie so drohend gesehen hätten . Eine große
rothe Flamme brennt unaufhörlich. Ihr Widerschein
leuchtet 100 Meter von uns auf der Oberfläche des sich
am Ufer brechenden Meeres . Die Ruhe der Wogen wiro
viel besprochen, viele halten sie für einen Vorläufer
einer wahrscheinlichen Ueberfluthung der Küste durch
starke Wellen."

Kleine Chronik.
Aufsehen erregt in Bonn  a . Rh. die Verhaftung

des Theaterdirektors Robert O v e r w e g , der im ver-
floffenen Winter unter der Bezeichnung „Neues Theater"

lichkeit mit dem der Dysenterie bei erwachsenen Per¬
sonen. Einem Heilmittel ist man bisher noch nicht aus die
Spur gekommen.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Paris:
Einer Privatmeldung aus New-Iork zufolge soll Leut¬
nant Peary nicht weiter als bis zum 83. Grade
60 Minuten gelangt sein. Dagegen sollen seine
Forschungsresultate von großer Bedeutung für die
arktische Wissenschaft sein.

Der Kaiser hat die Demission  des Intendanten
Grafen Stephan Keglevich  in Budapest angenommen.
Ein neuer Intendant wird vorläufig nicht ernannt wer¬
den. Dagegen will man den Wirkungskreis der Direk¬
toren der beiden subventionirten Theater erweitern und
dieselben unter der Kontrolle des Leiters der Sektion
für Schauspielwesen im Unterrichtsministerium , Ministe-
rialrathes Bezeredy, selbständig arbeiten lassen.

Nom Küchcrtrlch.
* „Dilettanten des La st er s" von C. E y -

sell - Kilburger. (Leipzig , Hermann Seemann
Nachfolger.) Die Gattin des bekannten Schriftstellers
Viktor Blütgen führt uns in diesem Roman in ein außer¬
ordentlich interessantes Milieu — Berlins selbständige
Mädchen, die Kämpferinnen der praktischen Frauen¬
emanzipation, die sich durch eigene Arbeit eine vom
Manne unabhängige Existenz gegründet haben. Die
Autorin ist kein ungewöhnliches Talent , das diese inter¬
essante Zeiterscheinungen unter einem hohen, weitblicken¬
den Gesichtspunkt erfaßt und dargestellt hätte. Aber sic
kennt das Milieu sichtlich aus eigenem Erleben , hat mit
offenen, wachen Augen gesehen und schildert mit einer
erfreulichen Gewandtheit und Geschicklichkeit ab. Man
meint nach der Lektüre des Romans diese Mädchen per¬
sönlich zu kennen, diese Mädchen mit der frohbewußten
äußeren Unabhängigkeit vom Manne und der heißen
inneren Sehnsucht nach ihm. Diese Mädchen, die in
brennender Neugier gern des Lebens süßestes Geheimniß
ergründen möchten und doch wieder vor der Entschleie¬
rung des Bildes zu Sais schaudernd zurückschrecken und
sich begnügen, nur mit zagen Fingern daran vorüber zu
streifen — Dilettanten des Lasters. J . H.
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ehr »weites Theaterunternehmen in Bonn ins Leben ge¬
rufen hat. Overweg soll sich des vollendeten Betrugs
und deS Betrugsversuchs schuldig gemacht haben. Autzer-
dcm liegt der Verdacht der widernatürlichen Unzucht
gegen ihn vor.

Wie ein Telegramm aus Hamburg  meldet , sta h l
in der dortigen Filiale der Dresdener Bank ein unbe-
kannter junger Mann 60 Hundertmarkscheine,
während der Schalterbeamte eine zum Verkauf ange°
bvtene gestohlene Aktie prüfte . Von dem Diebe fehlt bis
jetzt jede Spur.

In Hall (Tirol ) ist der 28 -jährige Theologe W.
Badroff aus dem Elsaß seit dem 80. August verschwunden.

Aus Agram,  17 . September , wird gemeldet:
In S e m o v c e wüthet ein s u r cht b a r e r Brand.
160 Gebäude, darunter Schulen und Kirchen, sind ein¬
geäschert, drei Personen verbrannt.

Im Lemberger Gefängniß  brach unter den
Sträflingen eine Meuterei  aus , angeblich wegen
schlechter Kost. Die Einrichtungen der Zellen und Werk¬
stätten wurden zertrümmert . Militär wurde geholt, um
die Ordnung wieder herzustellen.

Der Italiener Marinellt ist in D o v e r eingetroffen
mit der Absicht, den Kanal zu durchschwimmen.
Martnelli hat bereits die Meerenge von Messina durch¬
schwommen.

Der Bostoner Gerichtshof hat soeben den Kapitän
Andrews  gesetzlich für t o d t erklärt und hat seinem
Sohne die Verfügung über sein Besitzthum, das sich auf
40,000 Mk. beläuft, gestattet. Andrews fuhr zweimal in
einem Nußschalenbootüber den Atlantischen Ocean. Im
Oktober des Jahres 1901 verheirathete er sich iu Atlantic
City in Gegenwart von 8000 Personen , und er machte mit
seiner jungen Frau eine Flitterwochenfahrt nach Palos
in Spanien in einem kleinen Boot . Das Fahrzeug
wurde eine Woche später von einem Dampfer gesichtet,
aber seitdem hat man nichts mehr von ihm gehört.

$um Mord in Bologna
schreibt der „Tägl . Rundsch." ihr römischer Vertreter:
Selten hat eine Blutthat einen solchen Eindruck auf die
Gemüther gemacht, wie dies jüngste Trauerspiel von
Bologna . Dazu haben beigetragen die hohe gesellschaft¬
liche Stellung des Ermordeten , das Mitgefühl für die in
ganz Italien sehr geachtete Familie des Mörders und
nicht zuletzt die großen Seelenkämpfe, die voraufgegangen
sind.

Am 2. d. M . wurde in einem Hause von Bologna ein
durchdringender Leichengeruch wahrgenommen. Die In¬
haber der betreffenden Wohnung, Graf und Gräfin
Bonmartini , waren in der Sommerfrische—so glaubte
man wenigstens — und darum wurden die Thüren von
der Polizei eröffnet. Ein entsetzlicher Anblick bot sich
dar : Im Schlafzimmer lag halb entkleidet Graf Bon-
marttnt entseelt auf dem Bett , von einer Reihe von Dolch¬
stichen durchbohrt. Mehrere Champagnerflaschen und
einige noch halb gefüllte Gläser standen auf einem Tische.
Schränke, Koffer und Schubläden waren erbrochen. Die
findige Polizei fand auch einen von Frauenhand ge¬
schriebenen Brief , in dem die Schreiberin einen Besuch
ankündigte. Graf Bonmartini war nämlich trotz seiner
Verheirathung mit der Tochter des berühmten Klinikers
Professor Murri ein in ganz Bologna bekannter Lebe¬
mann geblieben. Augenscheinlich war er jetzt das Opfer
seiner Leidenschaft geworden, und die Polizei fahndete
etfrigst nach der Mörderin und ihrcgl Helfern, als auf
einmal —für Bologna und ganz Italien wie ein Donner¬
schlag aüs heiterem Himmel — der Schwager des Grafen,
der Sohn des Professors, sich als Mörder bekannte. Er
will den Grafen jedoch erst dann getödtet haben, als dieser
mit dem Dolch auf ihn eindrang wegen der Vor¬
haltungen , die er ihm gemacht hat.

Professor Murri , der Schwiegervater des Ermorde¬
ten und Vater des Mörders , gilt in Italien als der größte
Kliniker. In Aerztekreisen rechnet man es sich zur
großen Ehre an, ihn als Lehrer gehabt zu haben, und das
„gelehrte Bologna " fühlte sich durch die Thätigkeit dieses
Gelehrten so geehrt, daß es ihn vor Kurzem bei seiner
25-jährigen Jubelfeier als Universitäts -Professor zun,
Ehrenbürger ernannte . Neben seinem großen Ruf als
Gelehrter besitzt der alte Professor leider auch noch einen
schlecht angebrachten Ehrgeiz, der ihn nach Titeln streben
ließ, zwar nicht für sich, aber für seine Tochter. Wegen
dieser Titelsucht untersagte nun Murri seiner Theodo-
linda den Verkehr mit einem jungen Arzte, den sie innig
liebte, und zwang sie, den Grafen Bonmartini zu hei-
rathen , obschon dessen Lebensgewohnheiten in Bologna
allzu bekannt waren . Aber der Titel , der böse Titel!

Die Ehe war nicht glücklich, denn der Graf setzte seine
früheren Lebensgewohnheiten fort,- die Frau büßte durch
seine Schuld sogar ein Auge ein. Die Gatten trennten
sich, aber den Bemühungen des Kardinals Swampa ge¬
lang es im Juli , sie wieder zu „versöhnen". Die ehe¬
lichen Zwistigkeiten nahmen aber zu, statt ab.

Während der Graf seiner Wege ging, soll — so wird
erzählt — jetzt auch die Gräfin ihrer alten Liebe nach¬
gegangen sein. Unter dem Deckmantel eines Hanölungs-
reisenden, den es nie gegeben hat, soll sie in dem von ihr
bewohnten Palazzo ein Absteigequartier für ihren
Jugendgeliebten , einen heute gleichfalls angesehenen
Arzt , gemiethet haben.

Ob der Graf von diesem Verhältniß seiner Frau
wußte, wird sich wohl nicht mehr feststellen lassen, jeden¬
falls wurden die Mißhandlungen der armen Gräfin
hchnfiger. An eine erneute Trennung wollte diese nicht
denken, weil der Graf dann drohte, ihr die beiden Kinder
wcgzunehmen. Ja er scheint sogar die Absicht gehegt zu
haben, von Bologna weg zu ziehen, um auf diese Weise
die Frau vollständig allein zu lassen. In ihrer Herzens^
angst darob schilderte die Frau ihre Lage dem einzigen
Bruder , von dem sie wußte, daß er sehr an ihr hing.

Tullio Murri , der Sohn des Arztes , ist ein sehr be¬
fähigter Mensch, was er schon dadurch bewiesen hat, daß
er die juristische und philologische Staatsprüfung be¬
standen hat . Zugleich ist er jedoch ein heißblütiger Durch¬
gänger . Eine Zeitlang war er Leiter der socialistischen
,Quilla ". Dann wurde er von der Bolkspartei bei den
letzten Wahlen auf Vorschlag der Socialdemokraten zum
Proviuzialrath , und zwar mit großer Mehrheit gewählt,

obschon er kaum 20 Jahre zählt. In seiner Partei zählte
er zu den eifrigsten Anhängern Ferris.

Dieser Mann wurde nun , um seine Schwester zu
rächen, zum Mörder seine» Schwagers , wie er allerdings
behauptet, in der Gegenwehr. Vorläufig ist Murri noch
flüchtig, sodaß über die Art , wie die That ausgesührt
wurde, noch volles Dunkel herrscht. Aeuherst kaltblütig
scheint sich jedoch bisher der Mörder benommen zu haben.
Bei der Auffindung der Leiche war er zugegen, ohne die
geringste Erregung zu zeigen. Am muthmaßlicheu
Mvrdtage , dem 29. August, wurde er auf der Bibliothek
gesehen, eifrig mit Hesioü beschäftigt. Aus diesem Grunde
möchten Manche glauben, er habe sich angezeigt, um den
Verdacht von Anderen abzulsnken, eine Vermuthung , die
durch die Aussagen eines seiner Parteigenossen bereits
widerlegt worden ist.

lick. Berlin , 18. September . Wie das „Berl . Tagebl ."
meldet, soll, römischen Blättern zufolge, der Advokat
Murri die Gattin des Hauptmanns Jmerico vom 12.
Bcrsaglieri -Regiment mißbraucht haben. Ein Duell
fand nicht statt. Graf Bonmartini ahnte bereits im Mai.
wie er sich einem Freunde gegenüber ausdrückte, daß,
wenn er ermordet würde , sein Schwager der Thäter sei.

Letzte Nachrichten.
Continental - Tclegraphen - Compagnie.

Rom, 17. September . „Fansirlla " bringt die sonst
von keiner Seite bestätigte Meldung , daß China Italien
eine kommerzielle Konzession oberhalb der Sannunbucht
einräumte.

Washinaton, 17. September . (Reuter .) Zu dem
doppelten Zweck, die Juden in den Balkanstaaten zu
schützen und von Amerika die Gefahr einer schaarenweisen
Einwanderung von mittellosen Personen abzuwenden,
wandte sich Staatssekretär Hay in gleichlautenden Tele¬
grammen an die amerikanischen Botschafter und Ge¬
sandten bei den Mächten, welche den Berliner Vertrag
Unterzeichneten, in der Hoffnung, daß die Mächte
Rumänien an seine Pflichten gegenüber der Civilisation
erinnern und es zu einer Besserung der Lage der rumäni¬
schen Juden veranlassen.

Washington, 18. September . An den Sprecher des
Repräsentantenhauses , Henderson, der, wie gemeldet,
wegen Meinungsverschiedenheiten mit vielen Mitgliedern
seiner Partei bezüglich der Behandlung der Trusts es
ablehnte, sich wieder als Kandidaten für den Kongreß auf¬
stellen zu lassen, richtete Präsident Roosevelt telegraphisch
das dringende Gesuch seinen Entschluß nochmals in Er¬
wägung zu ziehen. Henderson lehnte es ab, seine Ent¬
schließung aufs Neue in Erwägung zu ziehen.

New-Iork , 17. September . Me republikanischenKon¬
ventionen von Newbamshire und Connecticut sprachen sich
zu Gunsten der Wredererwählung Roosevelts zum Präsi¬
denten aus.

New-Uork, 17. September . Ein Telegramm aus
Colon  meldet : Das amerikanische Kriegsschiff
„Cincinnati " landete dort 60 Marinesoldaten und ei»
Schnellfeuergeschütz.

Deveschenbüreau Herold.

Berlin , 18. September . Die Centrums¬
fraktion  des Reichstags hat , dem „B. Lok.-Anz." zu¬
folge, nach zweitägiger Verhandlung über den Zolltarif
gestern beschlossen, ihre Vertreter in der Zolltarif-
kvmmission zu instruiren , in der zweiten Lesung unbe¬
dingt an dem Zollkompromitz erster Lesung festzuhalten.
Als Vertreter der Fraktion in der Subkommission wurde
der Abgeordnete vr/Spahn gewählt.

Berlin , 18. September . Nach einem Telegramm aus
München  will die „Münchener Zeitung " wissen, daß
die bayrische Regierung, nachdem über drei Viertel der
bayrischen Gemeinden Fleischt Heuerungen  ge¬
meldet haben, in den nächsten Tagen unter gewissen
Modalitäten die Grenze für die Vieh-Einfuhr aus Oester¬
reich-Ungarn theilweise öffnen wird.

Berlin , 18. September . Nach einem Telegramm
hiesiger Blätter aus Brüssel  bestätigt es sich, daß die
Reise der Buren -Generale zweifelhaft geworden ist, nach¬
dem mehrere europäische Regierungen erklärt haben, daß
sie keinerlei anti -englische Kundgebungei: dulden würden.
In Burenkreisen herrscht eine sehr niedergedrückte
Stimmung . Man setzt nunmehr alle Hoffnungen auf
König Eduard und glaubt , daß er den Buren -Generalen
befriedigende Erklärungen mit auf den Weg geben werde.

Brüssel, 18. September . Das Befinden der Königin
Henriette hat sich derart gebessert, daß dasselbe erwarten
läßt, daß die Krisis vorläufig überwunden  ist . Die
Königin konnte Nahrung zu sich nehmen und in einem
Rollstuhle eine Ausfahrt in den Park unternehmen.

Paris , 18. September . Der Handelsvertrag
zwischen Frankreich und England  ist um ein
Jahr verlängert worden. — „Echo de Paris " erfährt , daß
nach längerer Berathung das internationale C o m i t €
der Bergarbeiter  beschlossen hat, den Sitz des
Comitcks nach Brüssel zu verlegen. Das Comitck sprach
sich energisch gegen einen Ausstand französischer Bergleute
aus . — Dem „Matin " zufolge ist der Zusammentritt der
Kammer  bereits auf den 14. Oktober anberaumt , um
das Budget noch bis Neujahr erledigen zu können.

Brest, 18. September . Am nächsten Sonntag sinder
in Folgoet eine große Kundgebung gegen das Unrei-
richtsgesetz, sowie eine Pilgerfahrt sämmtlicher Schüler
von 40 Gemeinden statt.

London, 18. September . Aus Bombay  wird ge¬
meldet: Englischen Blättern zufolge sind 12 Belagerungs¬
und 18 Feldgeschütze, sowie reichliche Munition durch eine
deutsche Firma an die Adresse des Emir von Afghanistan
nach Peschawar abgesandt worden.

London, 18. September . „Daily Mail " meldet aus
Sidne y:  Zwischen der Bundesregierung und Neu-
Südwales sind Differenzen entstanden. Die Bundes¬
regierung, welche sich an den Landes-Vertheidigungs-
Maßnahmen betherligt hat, behauptet das Recht zu be¬

sitzen, die Festrmgs- und die Schanzwerke im Hafen von
Sidney militärisch zu besetzen. Die Behörden von Sidney
lehnten diese Forderung ab. Auf die Erklärung der
Bundes-Regiening , daß sie das Gebiet init Gewalt be¬
setzen werde, antwortete die Behörde von Sidney , daß sig
die damit beauftragten Truppen entwaffnen würden.

London, 18. September . Wie aus Johannes¬
burg  gemeldet wird, haben die Börsenbesucherkünftig
eine Gebühr von 600 Pfund Sterling zu entrichten, um
Mitglied der Stock-Exchange werden zu können. Außer¬
dem müssen sie eine Garantie von 2500 Pfund stellen,
während früher nur 300 Pfund nöthig waren.

Bukarest, 18. September . Da das Reglement des
Gcwerbegesetzes die materielle Benachteiligung der
fremden, namentlich der israelitischen Handwerker be¬
stätigt, haben dieselben die Fortsetzung der Auswande¬
rung beschlossen.

Bukarest, 18. September . Die Häfen von Constanza
und Mangalia sind für Provenienzen aus Odessa g e -
sperrt.  Alle ankommenden Schiffe unterliegen einer
Qi arantäne . Dit mit der Eisenbahn ankommenden
Reisenden werden ärztlich beobachtet und einer Des¬
infektion unterworfen.

*

m . Rom, 18. September . Der Papst gestattete den,
französischen Pilgern  einen Besuch der Vati-
konischen Gärten . Stach der Audienz fand ein großes
Festessen im Belvedere statt, an dem der KardinalFerrata,
der frühere Nuntius in Paris , theilnahm und wobei zahl¬
reiche Reden gehalten wurdm . — Der Minister des
Innern bereitet den Gesetzentwurf, betreffend den Wieder¬
aufbau des Glockenthurmes von San Marc
vor. Die Kosten des Bauwerks sind auf 2 Millionen ver¬
anschlagt worden, wovon 1 Mllion bereits aufgebracht
worden ist.

k . New-Aork, 18. September . Großfürst Boris
telegraphirte an den Czaren, daß die über ihn verbreite-
tcn Gerüchte erlogen seien. Hiesige Blätter behaupten,
der Großfürst habe ein ihm zu Ehren veranstaltetes Diner
brüsk verlassen, weil er nicht zuerst vor allen anderen
Gästen bedient worden sei.

hd . Berlin , 18. September. Die „Boss. Ztg." meldet aus
Leipzig:  Die Pariser Theaterfahrt deutscher
K tt n st l e r ist nach einem gestern veröffentlichten Beschluß des
Ccmites auf den Herbst des Jahres 1908 verschoben worden.

bä . Berlin . 18. September. Der „B. L.-A." meldet aus
Hamburg:  Der Schauspielerin Bayer-Braun ist gestern
mittelst Einbruches aus ihrer Wohnung die gesammte Theater-
Garderobe  im Werthe von mehreren tausend Mark g e,
sto h l e n worden.

hd. Berlin , 18. September. Di, „Boss. Ztg." meldet aus
Kattowitz:  In Groß-Paniow wurden eine Arbeiterin und
deren Geliebter verhaftet unter dem Berdacht, ihrevierun»
ehelichen Kinder vergiftet zu haben.

bä . Berlin . 18. September. Aus Prag  wird von angeb.
lich unterrichteter Seite gemeldet, daß der dortige Prosessor der
pathologischen Anatomie, Hosrath Hans C h i a r t , den Leipziger
pathologischen Geh. Medizinalrath Professor Feli-x March and
ersehen soll und daß letzterer als Nachfolger Birchows aus-
ersehen sei.

wb. Bern , 18. September. Der Kongreß der . „Ge-
dankcnfreihett"  wurde in der Aula der Universität Genf
eröffnet. 161 Delegirte verschiedener wissenschaftlicherGesell-
schäften waren anwesend. Es wurde u. A. eine Resolution an¬
genommen, den französischen Ministerpräsidenten Combes sür
seine antiklerikale Politik zu beglückwünschen.

bä . Oedcnbnrg, 18. September. In Felso Szakony wurde
eine Gendarmerie-Patrouille von Zigeunern über¬
fallen.  Die Gendarmen mußten von der Waffe Gebrauch
n>achen, wobei vier Zigeuner getödtet und 13 schwer verletzt
wurden.

bä . Odesia, 18. September. Vom 11. bis 18. September wur-
den sechs neue Pesterkranknngen  konstatirt . Seit dem
10. Juni sind 24 Pcstfälle festgestellt worden, von denen sechs tödt-
lich verliefen.

wb. Madrid, 18. September. In Tzurzu lNavarra ) lieferten
sich zwei Zigeunerbanden  eine regelrechte Schlacht,
bei welcher zwei Zigeuner getödtet und drei verletzt wurden.
Militär mußte cinschreiten. Elf Verhaftungen wurden vorge,
nommen.

PoIkswirtlfsch aftliches.
* Höhr, 17. September. Die Hopfenernte  ist diese»

Jahr später als sonst. Im Allgemeinen ist sie gering, da der Hagel
viel zerschlagen hat. Di - Qualität hängt von dem Trocknen ab;
di- Witterung ist nicht günstig. Die Preise sind wieder niedrig,
sodaß sich die Zucht nicht mehr lohnt.

Fruchtmarkt z« Wiesbaden vom 18. September. 100 Kilo¬
gramm Hafer 14 Mk. 80 Pf . bis 15 Mk. 20 Pf., 100 Kilogramm
Richtstroh4 Mk. 20 Pf . bis 4 Mk. 50 Pf., 100 Kilogramm Heu
7 Mk. 20 Pf . bis 7 Mk. 80 Pf.

Frachtmarkt zu Limburg vom 17. September. Rother Weizen
per Malter 18 Mk. 30 Pf ., per 100 Kilo 16 Mk. 62 Pf., Korn per
Malter 10 Mk. 86 Pf ., per 100 Kilo 18 Mk. 80 Pf., Gerste per
Malter 8 Mk. 60 Pf ., per 100 Kilo 18 Mk. 78 Pf Hafer, alter
per Malter 9 Mk., per 100 Kilo 18 Mk., neuer per Malter 6 Mk.
78 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk. 56 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
B ö r s e vom 18. September, Mittags 12V- Uhr. Kredit-Aktien
216 50, Diskonto-Commandit 187.26, Staatsbahn 152.90, Lom¬
barden 20.40, Laurahütte 198.75, Bochumer 181.70, Gelsenkirchcner
170, Harpener 165. Tendenz: matt.

Wien  18 . September. Oesterreichische Kredit-Aktien 686.50,
Ttaatsbahn-Äktien 710.50, Lombarden 80.20, Marknoten 117.10.
Tendenz: still. _

Geschäftliches.
... v >-v•

Dr W. Knecht s
MAGENBITTER

H -.isr DER
SiWtCDER WELT |F47

Die Alrend-Airsgabe irmfatzt 10 Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Brrantwartlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: 35. Schulte vom
für den übrigen redaktionelle» Tbcil : C. Rötherdt : iür die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornauf ; iämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schctlenberg ' ichen tzos-Buchdruckerci in Wiegbadeiu



Seite 6 . 18 . September 1902 Wiesbadener Tagblatt ( Adend-AnSgade ). lvertag , iranggaffe » 7. 50 . Hayrgang . Sko. m ®.

Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:w.sePtm
Nach dem öffentlichen Börsen - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Vtd.  Sterling = A  20 .40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = A  0 .80 ; 1 ö «terr . fl. L G. = i 2; 1 fl. ö. Whrg . -» A  1 .70 ; 1 österr .-nngar . Krone - » Ô S; 1 L holL a A  1 .70 ; 1 skand . Krone ^ A  1 .25 ; 1 aWer Gold -Rubel -» A  8 .20;
1 Rubel , alter Kredit -Rubel = A  2 .16; 1 Peso A  4 ; 1 Dollar - --- A  4 .20 ; 7 fl. sQddeuticbe Whrg . *» A  12 ; 1 Mk .-Bko . =o A  1 .50 ; 100 fl. Osterr . Konv .-Mtinze =s 105 fl.-Whrg . — Reich * bank - Di » conto • i* : ’t

37- Giessen von 90 Jk
37* do. , 93 » —
37* do. » 96 » —
37* do. » 97 , —
4. . Hanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» 103.20
4. . Homburgv. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisers!, v. 91 » —
37» do. von 89 » —
37* do. » 97 —
4. . Karlsruhev. 1900 » —
3. . do. von 86 » 91.50
3. . do. » 89 91.30
3. . do. »96 90.
3. . do. » 97 —
37* Kassel (abg.) » —
4. . Köln von 1900 » —
37* Limburg (abg.) » —
4. . Ludwjgsb.v. 1900 » 103.
4. . do. von 90 u.92 » 102.50
37- do. »96 » 99.
4. . Magdeburg v. 91 » 104.50
4. . Mainzv.91 > 102.50
4. . do. »99 —
4. . do. »1900 . 104.30
37, do. » 78 u. 83 . 98.30
37, do. » 86 u. 88 » 98.30
37, do. (abg.) J. » 98.30
37* do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
«7. do. » 88 98.70
37* do. » 95 » 98.70
37, do. » 98 98.70
4. . Münchenv. 1900 » 104.70
4. . Nürnberg v. 1899 » 104.
37» do. 98.90
4. . Pforzheim v. 99 . 102.60
87, do. (abg.) v. 83 » 98.25
4. . Wiesbadenv.1900» 103.70
4. . » » 1901» 103.70
37- do. (abg.) 99.50
37, do. vom 87 , 99.50
37» do. » 91(abg.) , 99.50
37- do. » 96 99.60
37- do. »98 » 99.60
37* do. » 1902 „ 99.50
8'/* Worms von 87/89» —
37- do. » 96 , 98.50
4. . do. » 92 »
4. . Würzburg v. 99 » 1103.80
37* Amsterdam b.fl. —
47- Buk. v.84(oonv.) —
47, do. »88 » » —
47- do. »95 » » —
47, do. »93 » » —
4. . Christian!a v. 94 » —
3" , Kopenhagenv.86 » 97.20
4. . Lissabon » 78.60
3,8. Neapel st. gar. Le —
3,,. do. (kleine) » —

. Rom(i.Gold)gr. I » 102.90
4. . do. II/VIII 102.90
4. . Stockholmv. 80 M —
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
8. . St.Buen.-Air.92Pes. —
47, do. £ —
Divld.

VorL L. Bank-Aktien.
10s« 67. Dtsohe. Rb. Jk 155.
97» 87» Franks. Bk. » 190.30
7 5 Badische » R. 114.30
0 B. f.ind. U. Jk 67.20
5 2 Berliner Bk. » 90.20
4 0 Bresi.D.-B. » —-
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 137.30

11 11 Dtsche. Bk. Jk 210.20
4 IV» »Eff.u.W. R. 102.80
5 3 »Gen.-Bk. Jk 96.50
6 6 »Ver.-Bk. » 123.30
9 8 Disk.-Ges. » —
8 4 Dresd. Bk. » 144.10
8 57- »Bankver. » 103.
9 9 Frkf.H.-Bk. » 189.
77- 77* »Hyp.C.-V. » 137.10
6 67* Mitteid.C.B. » 109.50
5», 47*0 Oest.-U.B. Kr. 115.20
8 57* Pfälz. Bk. Jk 110.80
9 9 »Hyp.-Bk. » 183.30
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 141.
77- 61/* Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.80
7 7 „Ver .-Bk. » 148.-20

vori 't Industrie -Aktien,
127, 13 AI.(507oE.) Fr. 167.
4.O8 B.Zckf. Wh. fl. 67.30
8 4 S.Ibl.(407oE)Jt —

do. BüOUl’ » 102.
15 Bleist.Fab .N. » 223.
3 0 Brau-V.S.-T. »

13 »Binding » 242.50
7 7 »Duisburg » 122.

12 127- »Eiche Kiel » 196.50
8 »Hen.Frkft . » 143.
8 » » Pr.Akt .* 154.
8

14 »Kemp ff » 130.80
13 »MaiüzA.B. » 275.
77- 77* »Parkbr. * 109.30
9 9 » Sonne,Sp. » 133.

13 » Stern,Obrr.» 237.50
6 6 »Storch,Sp. » 103.50
7 47- »Tivoli,Stg. » 106.60
6 57- »Vereinigte » 105.
5 5 »Werger,W.»

».Nic.,Hofbr. »
93.20

6 6 —
7 5 »Nürnberg * 99.
61/2 67*» Pforzheim * 109.50
8 8 » Worms Oe. » 130.
8 6 Cem.Heidelb.* 108.60
8 4 » F. Karlst. » 82.

14 8 !»Ltthr .Mötz» 121.

Zf. Pr .-Obl. v. Transp .- A.
37, Bg.-M.E.-B. L.C Jk —
4. . Br. Ld. E.B.G. E.2. * 102.
3>/* do. Em.Kabg.) » 95.50
47, Homb. E. B. s.fl. —
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. Jk 103.20
3V* do. (oonvert.) » 99.50
47* Allg. D. Kleinb. Jk —
47- do. Ser. VIII » —
47, do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VH —
4. . Cass.Strassenb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 95.20
47* do. Ser. H * 101.
37, S. E.B.G. Darrast.» 94.20
4. . BShm.Nb.stf.i.G. Jk _
4. . » Wstb.stf.i.S. B.fl. 100.60
4. . do. in Gold Jk —
4. . do. von 95 Kr. —
4. . Elisabethh.st.i.G. Jk 98.80
4. . do. (kleine) » 98.80
4. . do. stf.inGold » —
4. . do. » (kleine) » 101.93
5. . K». F.Nb.v.72i.S.B.fl. —
4. . do. v.87i.Silb. » 102.
4. . Fr.Jos.-B.i.Silb. » 100.75
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S.» 100.
5. . Gr.K.v.71stf.i.S. » 100.60
5. . » 72 . * 100.60
47* » 63 » » 100.70
4. . Ksob.0 .39 » » 99.60
4. . do. in Gold Jk 100.30
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.B.fl. 93.
4. . do.stfr. !. Silb. » 99.50
4. Oest.Lolch,stf.i.G.Jk —
D. »Nwb.sf.iG.v74 » 110.10
5. do.Lit.Astf. i.S.B.fl. 109.50
5. do. * B * » 109.
5. . do.Sb.(L)s(.i.G. Jk —
4. do. » —
3. do. Fr. 65.10
3. do. v. 71(neue) » 65.
5. . »U.S.73/74sfiG Jk 112.50
5. . » Br.R.72sf.iG R 108.50
4. . » St.R.83sf.i. Qt. fk. 102.10
3. . do. l -SE.sUO Fr. 95.20
8. . do.v.85stf.i. G. » 91.20
3. . do.9Em.sf.i. G. » —
3. . do.(Eg.N.)sf. iG » 93.30
3. . do.v.95stf. i.G. Jk 86.
3. do.200ersf.i. G. » 85.
5. . Prag-Dux.sf.i.O. » 104.50
3. . do.v.96stfr.i.G. » 83.60
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.30
3. ° do.v.91stf i.G. » 73.10

-3 . ‘ do.v.97stf. !.G. * 72.80
4. Rudolfb.stf.i.S. B.fl. 100.40
4. ; »Salzkg.stf.i.G. .Jk 102.10
4. . do. 409erstf.i.G. * ,102.10
5. . Ung.GaLsf.i.S. B.fl. 110.30
2.. . Ital . stsr.2olX)er Le «8.40
2,*. do. 500er » —
4. . Itai .Mittelmeer » 101.40
4. . do. 500er » —
2,i. Liv.C., D.u. D./2 » 69.25
4. Sardin. Sek. » 100.80
4. . do. (500er) » —
4. . Sicilian.v. 89Gr. » f0G.30
4. . do. kleine » 100.30
4. . do. 91 Gr. » 103.80
4. do. Meine » —
2,<. Süd.-Ital. A.-H. » 67.40
4. Togcan. Central » 108.
0. . Westsizilian.v.79Fr. 105.80
5. . do. von 80 Le
47- Iwang. Dombr. Jk —
4. Kosl. W.v.89sf.g. » 99.40
4. Kursk.Kiew.E.B. » —
4. Moskau Smolenzk» 100.20
4. » Wind.Rb. v.97» 99.50
4. do. v.98»tfr. » 99.60
4. . Mosk.W.v.95sf.g.» —
4. Russ.Sdo.v.97 st » —
4. do. v. 98 stfr. » —
4. Russ.Südw.(gar.) » 100.
4. Ryäsan Koslow » —
4. . » Uralsk » —
4. . do. v. 97 stfr. » 99.40
4. . do. v. 98 » » 99.60
4. . Wiadikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » 99.60
4. do. » 97 » 98.70
4. . do. » 98 99.70
5. . Anat. E.-B.-0 .i.G.Jk 102.50
0. . » »Ser. II» 101.80
5. . » »40Ser » 101.90
3. . P.E.-B.▼. 86 2000r» 70.50
3. . do. 400er » 70.50
47, do. von 891 Rg. » 97.10
47- do. v. 89 400er » --

do. v. 89 II Rgs. * 38.10
3. . Salonik-Mon.i. G. » 64.10
3. . do. 404r » 64.30

zt Bodenkredit -Pfandbr.
4. . Bav.V.-B. Münch. Jk  1102.30
37'* > * e f 98.40
4. . »BC.VB.Nrnb. » 101.60
4. . » » » » » 102.
37- » » » » » 98.
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 102.90
37- » » » » » 98.70
37, D-Gr.-Cr. III u.IV » 100.90
37, do. Ser. V > 96.60
4. . do. VI 100.10
4. . do. H » 102.30
37, do. VTIl » 93.50
4. . D«Ghv-Sch.B»B©rl. » —
37, » » » » »
4. . » Hyp.-B. Bert » 101.20
37. » » » » 95.50
4. . Uls.B. u. C.-C.-O. » L01.
37, !El». Com- Obl. » 99.

4. . Fr . H.-B. s. XIV Jk  10 f.
4. . do.XVfu. XVII» 102.30
4. . do. XVIII 101.89
8" , do. XII u. XIII » 96.50
37* do. XV 96.50
4. . Fr. fI.-C.-V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19, 21-26 » 100.
4. . do.27.37.39u.42 » 101.20
4. . do. Ser. 3111. 34 » 101.30
4. . do. 8.35, 36u. 38 » 100.
4. . do. Ser. 40 ». 41 » 101.80
3' /, de.S.28,30.32,33» 96.30
37, do. Ser. 29 » 96.30
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 98.70
4. . do. N.-P. 98.70
4. . H.H.-B.S.141-250» 100.40
4. . do. 251-340 100.80
3V» do. 1-45 (abg.) » 95.30
37, do. 46-190 95.30
37', do. 301-310 95.70
4. . Mein.TIyp.-B.S.ir » 100.80
4. . do. Ser. VI. » 100.50
4. . do.S.VIIunk .1906» 109.
37, do. (abg.) » 96.
37» do. unk. b. 1905 » 96.
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)TI» 99.
4. . do. Ser. ITT » 99.10
37» do. unk. b. 1903 » 95.30
4. . Nass.Ldsb.Lit. Q. » 103.80
4. . do. R. 104.
37, do. J. ' » 99.90
37, do. F.G. H. K.L. » 99.90
37, do. M. » 99.90
37, do. N. 99.90
37, do. 1J. “ » 99.90
3. . do. O. » 91.
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. » 101.70
37» » » » 98.10
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
37, do. /Jan .-Juli) » —
37, do. (Apr.rOkt.) , —
5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. —
5. . do. Ser. III Jk —
47* de. » IV 115.25
4. . do. » XVII » 100.80
4. . do. XVIII . 101.50
37* do. » 95.60
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 . 101.20
4. . do. von 99 » 102.40
37* do. » 85 » 95.50
37* do. » 96 » 96.30»
37, do. » 94 » 95.50
37* do. » 89 » 95.50
4. . Pr.C.-K.-0 .v.1901» 104.30
37* do. von 87 » 99.20
37, do. » 96 » 99.»0
47- Pr. Hp.-A.-B. abg.» —
4. . do. a. 80% abg. » 98.50
37, d*. » —
37- do. a. 80% abg. » 92.50
— de. abg.Certifio. » 15.20
4. . Pr .H.-Vers.-A.-G.» 100.
87» »» 95.30
4. . » Pfdbr.-B. S. 1S » , 101.30
4. . do. Ser. XIX » 101.30
3V, do. » XVIII , 98.60
37, do. » XVII , 95.30
4. . Pr .Ldsob.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyn.-B. » 100.60
4. . do. unk. b. 1997 > 102.80
3" , do. Ser. 69 82 » 96.75
37'» do. Communal » 97.80
4. . S.B.C.30'3234u.43 » ,102.
37» do.bisinol. S.52 > 98.
4. . W.B.C.A.CBlnS.t» 100.80
4. . do. Ser. II » 101.
4. . de. » V » 101.80
37* de. » III » 95.70
B1/* do. » IV 96.20
4. . W.H.-B. h. 1893 » 101.40
4. . do. unk. b. 1998 » 103.30
37, Württ. Hvn.-Bk. » 98.40
4. . » Cred.-V. * 103.40
37* do. » K.-U. » 99.
37* do. unk. h. 1992 » 99.
4. . W.V.-B.S.15/20 . 102.
37, do.S.IV-X(abg.) » 97.80
37» do. Ser. I IT » 97.80
37'- Dün.L.H.u.W.-B. Jk —

4. . Finnl . TTyn.-Ver. » 100.
47- ltal .Nat.-Bk.stf. Le —
4. . 102.30
4. . » Allg. Im. v.99» 99.20
37, Norw.Hn.-B.v.87 Jk —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. TCr. 97.20
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.9» 98.
4. . Sohw.R.H.B.v.78 Jk —
4. . do. unk. b. 1904 » —
4" , Ungar.B.-Cr.-T. B.fl. —
4. . do. steuerfrei —
t. . U.L.C.-S.A.U.B. Kr- 96.70
5. . Ungar. H.-Bk. B.fl. —
4. . do. Ser. Tv. 97 Kr. 97.80

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . Brunsw. u.West. t M. 97.20
47,* Calif. PacificI. Mtg. 105.50
47** do. 11 M. Ctr. Gar. —-
6*. do. HI Mtg. 104.
3*. do. 95.50
5*. Calif. u. Oregon IM. —
4* . Centr.Paoif. I Ref.M. 100.80
37-* do. Mtg. —
D. . Chie.Burl.Qn. (J .D.) —
6. . » Milw.St.P.(P.D.) —-
4* . » Rock Ist u. Pac. —

Cinc. u. Spr. I Mtg. —
47,* DenverRioI cons. M. 107.50
4*. do. —
5* . Houst. u.Texas,! M. 110.50
6* . Louisv.uNashv .I M. —
3*. do. II. Mtg. 73.50
6t. Mobilen. Ohio I M.
0* . Ne wy ork ErleHMt j. —
47,* Newy.ErlelU Mtg. —
5*. do. IN * — '

Zf.
87*
B’i«
8. .
87*
87.
8. .
i . .
87*
87.
4 . .
B7.
ß. .
87,
87,
8. .
4. .
4. .
87*
3. .
8. .
4. .
87,
87.
8. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) M» » — »
» » — »

Pr . c.St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A. »
» » O. (ab)*.) »
» » » »

Bayr. Abl.-R. »
» KB .u.A.A. »
» E. B. Aal. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

Gr. Hess. 8t.-R. »
» »Anl.(v.99)»

Sächsische Rente
Wflrtt . A.

» » (abR.)

102.10
102.20
92.50

101.90
102.10
92.80

105.40
99.80

100.40
102.70
100.80
91.90

100.70
90.

106.
100.25
90.
90.80

103.90
100.60
100.60
92.30

87*
1,«.
17.
1".
8. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
87*
3. .
4. .
4. .
87.
5. .
8. .
47 '»
4V»
47»
47»
47»
47»
8. .
8. .
8. .
8. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .

1:
4. .
4. .
4. .
37*
87*
87*'
3. .
4. .
4. .
37,
8. .
A .

t:
1. .
1. .
1 . .
4. .
4. .
8. .
4. .
47',
47.
47 .

Franz . Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »
» Anl. v. 87 »
» » » WM.) »

Holl. A. »1896b.fl.
Ital .Rentei. G. Le

» » nlt. »
» » lOOOr »
» » Meine »
» » »

Norw. A. v. 92

Oest. Goldrente B.fl.
» E.B.c.E.G.stfr. »
». St.O. (F.J .)S. »
» (abg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» SiIb.-Rt.Jan. B.fl.
» » » April »
» Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Portug . St.-Anl. Jk
» Tab.- » »
» Buss. Sob. u£’

1 Rum.(alt )v.81 -88 Jk
» »92 »
» »93 »
» Schatzanw. »
» von 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Russ. Cong. v. 80»
» Gold.Av.89 »
» »H » 90»
»St.R.v.94aICRbl.

Schw.O.v.R0(abg.)J6
» » »86 »
» » »90 »
» » »

Serb. amort. v.95 »
Span.v.82(abgJPes.
Türk .-Egyp.-Trb. £

» Zoll-Ö.y.86 Fr.
» Fund. »88 Jk
» priv.stfr. »90 »
» eons. » »
» conv. Lit.B.Fr.
» » 0. »
» » D. »

Ung. Gold-R. M
» » (kl.) »
» Eig. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.v.89gtf.G.M
» » Silber B.fl.
» Inv.-A.v. 88 Jk

102.
40.20
44.70

96.50

103.
103.

103.50

83.20
101.30
101.30
101.40
101.50
49.60

30.75
98.50
98.90
98.90
99.80
86.
85.80
85.80
85.60

101.

97.25

99.80
99.90
93.
74.80

99.50

100.70

101.60
102.20
87.80
98.75

6. . Arg.i.G.-A.v.87Pes. _
4" , » » von 88 Jk 76.60
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.3C
67* » U Mo —
6. . » » v. 96 £ 100.70
47» » » » 98 » 92.
4. . Egypt. unific. A. Fr. 109.60
87, » privil. » » 104.50
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 40.75
6. . »äns.v.99sti408£ 101.60
6. . » » 2040r » —
8. . » eons. Pes. 26.70

zf. Provinz- u. Städte-Anl.
103.604. .

87,
87*
8" .
3. .
37,
87*
87*
37*
87,
87*
37*
8V*
37*
87*
87*
4. .
4. .
8. .
37*
4..
67,
87*
87*
4- '

Rheinpr .XX.XXI ./»
do. X,XII-XVI »
do. XIX »
do. XYIII
do.IX,XI u.XIV »

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.N u. Q»

do.Lit. R (abg.) »
do. » S v. 86 »
do. * T » 91 »
do. » TT» 93 »
do. » V » 96 »
do. » V » 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u. 94 »
do. » 79u. 81 »
da. » 97 »

Erlassen v.4900 »

100.50
95.30
90.50

99.30
99.30
99.30
99.40
99.40
99.40
99.40
99.50

103.20

24 24

0
16
14
5

20
0

127*
5

10
0
0

12
0

10
57*
0
8
3
67*
3
9
0
7
7

12
2
0
6

1«
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

13
0
67«
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

16
12
10
20
C

137*
10

12
8

47»
3

18

0
15

Ch.B. An.u.S. J4
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.3. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.HSohst»
do. Milhlh. »

Obern. Albert »
» Ult. Fk. V. »

El.Aco. Berlin »
» Anl. KBln *
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKBln»
» Labmeyer »
» Liebt u.Kr. »
» Sohuokert »
» Siem.n.H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankf. »
Gelsk.Gussst. »
Gum. V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
LBhnb.-Mtthle»
Maseh.A.Hilp. »
do. Klein *

Msoh.Bielef.D.»
» Fab.u.9ohl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Heramer »
» Karlsruher »
» Mot. Oben*.»
» Sohp.Frth. »
» Witten.St. »

Mehl-n.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinseif.Xrnb. »
Prz.Stg.Wegs. »
Sohst. v.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlingen s.fl.
» u.Bw.Göp. Jk
» Nord4.Jute,»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg. ufi’
Verl.Deutsche Jk
» Richter ♦
» Kölner »
» Strassburg »

Verz. EisHilg. »
Zellst.Waldh. »

» Ver.Dresd. »

411.
411.

212.50
350.
104.
192.60
85.

127.

50.
173.
21.30
79.50
87.
89.80

122.

116.50
103.
170.
107.
122.
105.80
83.50

16̂ .50

110.
254.
130.50
115.

224.

163.
49.
92.50

117.20
175.50
78.50

112.
248.
75.

64.

110.
21.

220.

Bivid.
VorL L. Bergwerks -Aktien.
137» Booh.Bb.u.G. Jk 182.20
9 7 Bud. Eisenw. » 108.

29 25 Cone. Bergb. » 276.50
20 Eschweiler » 215.50
13 12 Gelsenkircher. » 171.50
12

13 Harpener » 166.10
15 Hibernia » 172.50
10 10 Kaliw.Aschsl. » —
14

17
Laurahütte R. 199.20

17 Westereg. Al. Jk 198.50
4V» 47* do. Pr.-A. » 106.70
67» 0 Kön. Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 Obschl.Eiseni. » 113.10
147» 12 Riebeok-Mont. » —
10 7 Oestr.Aip.M. B.fl. —
6

67*
Dux-Rdb.abg.» —

7 Gz.Kfl.EB.uB.» —

v«riTidL Akt , von Transp -Anst.
67- 67, Braunsoh.Lds. Jk —

107. 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 225.30
6% 6 Liibeck-Büch. Jk —
3 17* Marienb.Mlaw.R. —
6 57* Pfälz.Maxb. sfli. 137.20
57. 4 » Nordb. » 131.80
6 0 Allg.D. Klb. Jk
87. 7 » Lok.-Str. » 142.75
3-/« 3 Cass.Str.-B. » 80.60
67- Südd. Eig.-G. » 119.

10 6 Hamb.-Am.-P.» 107.40
87* 6 Nordd.Lloyd » 107.20

do. ult. » —

6 6 V-Ar.u.Cs.P. B.fl. 120.50
»7» 67, do.St.-A.v.94 » —
6' /- 67'., Böhm. Nordb. » _

127, 117,. Busohtehr. A » —
117« 117, do. B. »
67. 67. Lemb.Cz.Jass.» —
6-/° 57° Oest.Ug.St.B. Fr. 154.

7» 0 » Sb.(Lmb.) » 20.90
57. 4% » Nw.Lt.A B.fl. —
67« 57« do. Lit. B » 118.80
1 7. Raab.Oed.Eb. » 29.50

4'/-, 47*i Rchb.-Pb.C-M* —
O 0 Stuhlw.R.Grk » _
0 5 Ung.-Galiz.I » —
680 67° Gotthard Fr. —-
47- 47- Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St .-A. » 100.30
0 0 Jr . Genusssch. » —

Schw.Centr. » —
» Nordost » —

5 5V* Ver. Schweizb. » —
4 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Sic. E.B. » —
67» 6 It.Mr.(Ad.N.) » —
1 17« Westsicilianer » 40.50
5

67»

5 Anatol.E.-B. Jk
Iwang.D.(g.) *

37» Lux.Pr.Hri. Fr. —
0 0 LaVl . Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt. »

No th. ?ao. Prior. L.
Oregon t. Calif. T M.
» Railr.Nav. Oons.

Pac. of Missouri IM.
do. oons. Mtg.
do. Lex. Div. f Mtg.

Pitfcsb. Cinc.0h.3t.L.
San.Fr.u.Nrth.PHM.
South. Pac. S. A.IM.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. 1 Mtg.

Stookt.CopperCtr.9.
St.Ls. Prc.M.W.Div.
St. Louis Wich. .i. W.
Union PaciflcT Mtg.
West.N.-Y.u. P. IM.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Tnoome-Bds.)

* tCanlt . t und Zlm in iiald.
+ Nur Kanital in GoH.

4*.
5*.
4*.
4*.
6*.
5*.

7,'
5*.
6*.
6*.
6*.
5*.
5*.
6*.
6*.
4*.
5*.
4*.

103.40
102.19

105.70

105.50

107170"
108.80
101.70

113.10

Zf.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
47,
4. .
47*
47*
47*
47»
5. .
4. .
37»
47*
4. .
47»
4. .
4. .
47,
47,
47»
4. .
47»
47*
47,
47,
4. .
47,
4. .
4. .
37*
47»
47,
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4" ,
4. .

k

Diverse Obligationen.
Bankf.ind.Untn. J4 94.
» Orient. Eisenb. » 100.20

Brauerei Rinding» 101.50
do. Essigbaus » —
do. Nicolay Rau. » — ,
do. Kampf(abg.)» —
do. StorchSpey. » 105.30
do. Werger » 96.25

Buderus Eisenw. » 97.90
Cementf.Karlst. » 99.
Cemwk.Heidelb. » 99.
Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.50
» Fb.Griesh.E. » 105.70
» Farbw. Höohst■> 106.60
» Ind.Mannh. » 104.50

Dortm.Union » 109.80
Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.70
do. » 95.

Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.50
do. » 99170

El.Allg.G.-Ob.S.t » 102.30
do.Ser. I —III » 100.

Bk. f. el. Unt.Zür. » 100.60
EI. G.f.el .U. Bari. » 98.70
do. Frankf.a. M. » 94.50
do. Helios » 74.30
do. » » 73.
do. Ges.Lahm. » 94.90
do. L.u. Kr.Barl.» 101.
do. Schuokert » 95.30
do. Siam.u.H. » 105.
do. Cent. N' ürnl). » 86 .75
do. Werke Bari. » 1Q3.8Q
do. * » » 101.49

Kaliw.Asohersl.H.» —
Kib.d. Pr.Pfh.-B. » 94.80
Löhnb. Mühle » 103.80
Oestr.Alp. M.i. G. » —
Palrag.Frkf. a.M. » —
Rh.Met.Düsseid. » 85.50
Ung.Lok.E.B. Kr. 96.50
do. Ser. II 96.50

Ver.D.Oelfabrik » 105.
» Ultr.Fw.Levk. » (105.20
» » » |101 .

Westd.J .Sp.u.W.» | 88.
Zool. G.Frkf.a. M.» 196.

Zf.
4. .
4. .
5. .
37-
3. .
37,
37,
3. .
4. .
47,
37-
4. .
3. .
5. .
5. .
27-
27,
3. .
3. .

Verz . t. oose . In Pros.
Bad.Pr .-Anl. R.
Bayr.Pr .-Anl. R-
Donau-Reg. B.fl.
Goth. Pr. I. R»
Holl.Korn.V.1S71IL
KSln-Minden R.
Lübeckv.1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr .-Obl. R,
Np.ab.uuab.80G. Le
Oesterr.L-v.54 ö.9.

» » v.60 B.fl.
Oldenburg R.
Russ.r . 64a. Kr.Rbl.
* v.1866a.Kr. »

Rb.-Gr.-St.I .A.-S.8.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.fp.St.i.Mk.)Fr.
do. Ult do. Fr.

147.10

146.50

101.60
137.30

47.70
137.

153.60
129.90

107.20

122.

zf. Unverz. Loose.
Ansb.-Gnzh. fl.
Augsburger fl.
Brannschw. R.
Finlilndisoh.R.
Freiburger Fr.
Genua Le
Mailänder La
do.

Meininger s.fl.
Neuchätel Fr.
Oesterr. v. 64 fl.
do. v. 58 B.fl.

Pappenheim s.fl
Ung.Staatsl.ö.fl.
Venetianer Le

Per8t . in Ji
7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100
. 7
100

30 —

36.
132.50

35.

32.

376.
41.50

Geldsorten.
20 Franken-St. . .
do. in 7*.

Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Gold al tuarc.p.Ko.
Ganzf. Soheideg. »
Hochh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Russ. imperiales .

Brief. Geld.
16.27 IGiäS

4.20
9.66
9.62

20.43
2800
2804
72.

4.17
9.62
9.57

20.40
2790

70.
16.20
84.
16.19

Papiergeld. Brief.
Am. Bankn. p. D. ] — I
Fr. Bkn.p.Fr. 100] 81.25'
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100

Geld.
4.187*
81.20
85.35.

— !216.25
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4«« % Dividende
unb darüber können durch Betheiligung am Ankauf gesetzlich erlaubter Prämien»
Sl,,leibe» mi .u Prospect arnti« zu bezicben durch den Vorstand des E48

" — Frankfurt a. M., Eppsteincrstr. 26.
Anleihe»» erzielt werden.

Loos-SparvereinS „Fortitua ""

Erklärung.
Nachdem auch in hiesiger Stadt, wie an anderen Plätzen, sogenannte„Schnell-

fohlereien " und ,Schuhbesohl -Anftalten " mit fast täglichen Annoncen und markt¬
schreierischen Anpreisungen sich an das Publikum wenden, so sieht sich die Unterzeichnete
Schuhmacher-Innung veranlaßt, zur

Aufklärung
Folgendes zu veröffentlichen: *

Bei den von den Schnellsohlereien verlangten Preisen kann von gutem Leder und
tadelloser Arbeit keine Rede sein. Es ist hierbei ganz unmöglich, daß dasjenige Sohlleder
zur Verarbeitung kommt wie in reellen und gediegenen Schuhmachereien. Zu einer
„modernen" Schnellsohlerei gehört weiter nichts, als ein eisernes Gestell, billiges Leder und
cifcrne Stifte, womit die Sohlen im Galopp daraufgeschlagenwerden. Die Folge ist, daß
der besser gearbeitete Stiefel außer Fayon kommt, daß das Oberleder an den Seiten durch
die rostenden Nägel zerstört wird und abbricht. DaS Schuhwerk— besonders dasjenige
besserer Qualität— wird durch eine solche Behandlungsweise total verpfuscht.

Wir überlassen es dem geehrten Publikum zur eigenen Beurtheilung, ob es —
wie es in den Empfehlungen der Schnellsohlereien heißt— möglich ist, ein Paar Stiefel
innerhalb 30 Minuten in solider Weise zu sohlen und zu flecken, wenn sonst ein
gewandter Arbeiter, um dieses Geschäft gut und sachgemäß zu besorgen, 4 Stunden
gebraucht.

Daß hienach von einer Ersparniß nicht die Rede sein kann, liegt auf der Hand,
es gilt auch hier wie in den meisten Fällen: 1?438

Nicht dar Billigste ist dar Beste,
sondern dar Beste ist dar Billigste!

Der Vorstand der Schuhmacher -Innung.

Die in Berlin täglich seit 49 Jahren erscheinende

Bank- und Handels-Zeitung
ist die eiozige

Special - Zeitung
für Getreide und Mehl,
„ Spiritus,
„ Vieh und Wolle,
„ Zucker und alle anderen

Produkte der Landwirthschaft.
, Sie bringt täglich aus aller» Tbeilcn Deutschlands ausführliche und erfcböpfende

Drigirral-Devefchcn und Correspolidenzen und genaue zuverlässige und neue Nackrichten über de»
Getreide-, Spiritus-, Mehl-, Zucker-, Moll-, Oel-, Kartoffel-, Säeiaaten-, Hopfen-, Petroleum-Markt,
sowie eine Reibe wissenswcrtber und praktiscb ausnutzbarer Nackiricbten aus dem Bank- und Produkten-
handclsvcrkehr. Die täglichen Berichte der Ccntral-Notirungs-Stelle der Preußischen Landwirthschafts-
kammern werden ebenso wie die Preisnotirungen der LandwirthschastSkammern der einzelnen Provinzen
veröffentlicht, und zwar erhalten die Interessenten diese Preise durch uns ebenso schnell, als dies bei
direktem Bezug von den Kammern der Fall sein würde.

. _ Einzige Zeitung Deutschlands, die täglich Original -Depeschen von Getreide-Märkten,
wie Odessa, Riga, London, Pest, Wie», Newyork, Chicago, Toledo, Paris u.s.w., sowie von allen
grotzercn Wochen-Märktcn des Inlandes veröffentlicht.

Ihre Preisnotirungen von der Berliner Frühbörse si»»d maßgebend.
Täglich die neuesten Nachrichten vom Effektenmarkt.

Ausführlicher Corrrszcttel der Fondsbörse.
Wöchentlich als Gratis-Beilage für die Abonnenten

„Laudwirthfchaftlicher Anzeiger ",
anerkannt eines der hervorragendsten landwirthschaftlichen Fachblätter, dessen Mitarbeiter auf den
einzelnen Gebieten der Landwirthschaft und Polkswirthschaft Autoritäten sind.

Wöchentlich die Verloosungsliste des „Deutschen Reichs- und Staats-Anzeigers".
Die Bank- und Handels-Zeitung ist ein treuer und zuverlässiger Rathgeber und unentbehrlicher

Wegweiser im Produkten- und Geschäftsverkehr.
Sämmtliche A»»fragen der Abon,«cnte»» werde»» entweder direkt oder im Drief-

kastei» beantwortet; ebenso sind wir crbötig, gegen eine kleine Expeditions-Gebühr unseren
Abonnenten per Depesche Mitthcilung von größeren Preisschwankungen im In - und Auslande zu machen.

Der Abonne mentsp reis der „Bank- und Handels-Zeitung" mit allen  Beilagen beträgt
vierteljährlich 8 Mark.

Bestellungen nehmen sämmtliche Postämter an.
Anzeigen 40 Pf . die Petitzeile.

Expedition der Bank - und Handels -Zeitung,
Berlin sw ., Königgrätzerstratze 95.

Probe -Nummern gratis und franko.

Kohlen-ConsmnA Rudolf Sator, A
Telephon 911 , Rheinstraße 20,

empfiehlt alle Sorten Ruhrkohlen , Cokes , Brikets re. bei anerkannt
besten Qualitäten zu niedrigsten Preisen.

Wanzen, Schwaben,Fliegenn.Flöhe
mit Brut und Eiern rottet mein

yassovia -Insektentod
(Marke ges. geschützt)

mit frappanter Sicherheit aus. Der Erfolg ist überraschend, die Wirkung
unbedingt nachhaltig.

Ifassovia - Insektentod ist nach dem langjährig erprobten Recept
eines Kammerjägers hergestellt und enthält keine für Menschen oder Wirbel-
thiere schäd lichen Bestandtheile.

JSJJ—1 Wer mit einem anderen Insektenmittel kein Resultat hatte , ver¬
wende mein Kassovia- Insektentod und der erwünschte Erfolg dieses wirklich
zuverlässigen Mittels wird nicht ausbleiben. 8773

Chr . Tauber , ürofenliiiiidl.,“tcÄ8’T?®*

Technische Fachschulen Wiesbaden.
Abtlieilnngen für:

Baugewerbe—Maschinenbau— Kunstgewerbe.
Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kurs en.

Schulgeld pro Srmeiter SO Mark.
Beginn des Wintersemesters: 13 . Oktober.

Nähere Auskunft und Programme kostenlos durch die F428
Geschäftsstelle des Oewerbevereln « zu Wiesbaden. I

Amberger

Emaille-Kochgeschirre
in blau, braun und grau

empfiehlt unter Garantie billigst

Franz Flössner,
Wellritzstrasse ®. 8900

^ Kohlen . X
Zur Versorgung für die herannahende Brennperiode ist gegenwärtig die günstigste

Zeit und halte ich mich daherz»m Bezüge aller Hausvra »»dartikcl bestens empsohlen.

Ich lührc in Rlthk - K 0 hlkN
nur Produkte der hervorragendstenZeche,» und in

Patent -Koks
die besten Werks-Marken.

Ferner offerire ich im
Alleinverkauf Belgische Anker - Anthraeit

der Zeche .,Nonne Ksplrance Herstal “ , gesetzlich geschützt; seit Jahren sehr
beliebte Marke.

Ich bin in der Lage, hinsichtlich der Qualität den weitgehendsten Ansprüchen zu
genüge», und vorthcilhaftc Abschlüsse setzen mich in den Stand, billig weiter zu verkaufen.

Mit ausführlichen Preislisten stehe ich gern zu Diensten. 8495
II ». Schweissguth,

Kohlen-, KokS- und Brennholz-Handlung,
Nerostrabe 17. — Fernsprecher 274.

freitags
auf (tarn
Markte,

Wellrilzstr.
03.

Telephon
2234.

Grosser Fisch -Verkauf.
Frische Fische billiger und nahrhafter wie Fleisch!

Prisch vom Fang in Eispackung empfehle»

Feinster grosser 40 Pf.
Angel kleiner 20 Pf.

Feinsten fetten CablfaiiTr Aunir 1 ’
„ Seehecht {

ff. Heilbutt im Ausschnitt 80 Pf., rothfl. Salm1.50 Mk.

(ganzen Irisch 30 , ,
Ausschnitt 40 „
ganzen Fisch 30 , ,
Ausschnitt 30 „

Täglich
frisch:

■Iheinhechte 1 Hk . , IT. Tafelzander 80 Pf ., Itotlmingen (Limandes ) 50 Pf . ,
Steinbutt ( Turliols ) 80 Pf . . (grosse Schollen 50 , Hratschollen 35,
Merlans 35 , Backüscli ohne f -träten 35 , Itheinbarsche 50.

Die Fische sind in meinem Izaden und an meinem Marktstande ebensowenig den
Sonnenstrahlen ausgesetzt als in einer sogenannten Halle!

Kieler Bücklinge , Sprotten . Flundern , geräucli . Aale , Schell¬
fische , Heilbutt , Häringe , I . aclishäringe , ff . l achsaufschnitt

V* Pfd - 3 5 ff

gebackene Fische.
ächte Kieler Bismarckhäringre . das Beste , was in diesem Artikel zu

Rl liefern ist, per l -litr . -19ose 80 Pf . , Rollmöpse , russ . Sardinen,
lUpilQ Brathäringe , marin . Häringe , IVcunaugen . Aal in Crelee,
iiuug Hiirl „ „ in «biee , Kronenliummer , Oelsardinen.

Aechten Nürnberger Ochsenmaulsalat
l -Pfd . -Dose « O Pf . , 3 - Pfd . -l »ose 1 .10 Mk . , Postfass 3 . 30 Mk.

JIM ' Prompter Versand.

8923

Fisch-Consum Wilh. Frickel,
33 Wellritzstrasse 33 , und Freitags auf dem Markte.

Telephon 3334.

Einladung zum Abonnement!
Das

Casseler Tageblatt und Anzeiger
PV 49. Jahrgang

ist die älteste, umfangreichste und gelesenste der in Caffel erscheinenden Zeitungen.
Dasselbe erscheint _

zwei Mal täglich
in einer Marge »»- und Abend-Ausgabe . Letztere bringt in aussührlichen Telegrammen,
Coursen:e. bereits alles Neue und Wichtige vom Tage.

Der Bezugspreis beträgt3 Mark für das Vierteljahr , Bestellungen sind bei
den nächstgelegenen Postanstalten zu bewirken.

%  rntttneit finden durch das „Cafseler Tageblatt und Anzeiger " die größte
Verbreitung und werden mit 20 Pf. für die Zeile berechnet.

Die Abonnenten erhalten mit jeder Sonntagsnummer „Die Plauderstube " , ein
durch seinen seuilletonistischen Inhalt allgemein gern gelesenes Uuterhaltungsblatt; ferner am
1. Mai und 1. Oktober jeden Jahres einen Plaeat -Fahrplan , sowie ein vollständiges
Eifenbahn-Fahrplanvuch in Taschenformat, außerdem am1. Januar einen in Farben¬
druck ausgeführten Wa»idkalender.
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Ausstellung von National-Registrir-Gassen
Antograpbisclie Pnlt-Cassen.

No. 201 . . . Mk. 80.-
203
204
205
206
207

120 .-
40.-

145.-
80.-

120 .-

Antographisclie
VervielfiiltigUDgs-Apparate.

No . 225 . . . Mk. 60.-
_ 226 . . . „ 100-
» 227 . . . , 120.-
, 228 . . . , 140.-
„ 237 . . . , 80.-
_ 238 . . . . 100-

Klarktstrasse 18 (neben Hotel Hrilner Wald ).
Preis -Liste.

Totäladdirende Hekel-Reg.-Casseo.
No. 171 . . . Mk. 350—

Einzeladdirende
Tasten-Registrir-Cassen.

No. 5
6
7
8
9

10
13
14

Mk. 250—
„ 325.—
» 400.-
» 500.-
» 600.-
„ 700.-
_ 200—
, 275.-

Totaladdirende

Tasten-Registrir -Cassen.
No. 37 . . . . Mk. Iöo

V 1500CO 600—
V 39 . . . . , 700—
V 40 . . . . „ 700—
V 41 . . . . „ 700—
Ji 44 . . . . „ 600—
V 50 . . . . , 400—
» 52 . . . . „ 500—
V 135 . . . . , 600—
V 137 . . . . „ 500—
V 147 . . . . „ 500—

172
173
174
175

400—
600—
700—
700—

Totaladdirende Registrir-
Cassenm. Rollen-Indicatoren.

No. 70 . . . Mk. 900—
„72 . . . „ 600—
„76 . . . „ 1000.-
„78 . . . „ 1100-
„79 . . . „ 1200—
„ 92 . . . „ 1300-
.. 97 . 1400—

Totaladdirende Registrir-
Cassen mit Rollen-Indicatoren

nnd mehreren Zählern.
. Mk. 1000—
. „ 1160-
. „ 1200-
. .. 1300—

No. 100-2
„ 100-3
„ 100-4
” 1100-5
.. 100-6 1400—

Hochachtungsvoll

Xtenno Iffolf 'iuaiun Vertreter der The National Cash Register Companym. b. H.,
Telephon 2831. — Wiesbaden — Zimmermannstrasse 4.

8654

'ohlfahrts- Loose!W:Haupttreffer lllO .tlOO Mk. etc . baar,
Kielinnf ' 4 .—O . Oktober.
Loose r» Mk . 3 .30.

Porto II . liate extra 3 » Pf . F2ß

,.Mainz.J.Rachor,c„"":r™..

Teppiche
Läufer
Portiören
Linoleum

Gustav Scliupp Nacht

©

ß :Cß

O Ä
Z,  cü
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0 U

•’” 5 6

Ö 3

Tannnsstrasse 39.
8742

Soi|ltii-®onta-än(tnlt
an Stelle d. fr . Consnmvereins.

Nur Luisenstraße 24. Telephon 2352.
Um Jedermann das Einkellern der Winter¬

kohlen zu ermöglichen, werden fämmtlichc Kohlen¬
sorten pp., auch in kleineren Mengen , bis ani
Weiteres zn ermäßigten Preisen abgegeben. 8510

Minderwerthige Schiffs- u . sogenannte
„Consum -Kohlen" führt die Slnstalt nicht.

Oriedrio Kander.

Xur 1 Mark!
kostet eine Ia Feder in Taschen¬
uhr , Reinigen 1.50, Glas 30 Pf . etc.
Für jede Repar . 1 Jahr Garantie!

E . flelcliior . Uhrmacher
u. Goldarbeiter , Hiiderstr . 44.

diiect an der Taunusstr.
NB. ff. Uhr , y. Goldw . zu Ausv.-Pr.

Gebrannter Kaffee ohne Aufschlag»
garant . rein kräftig nnd feinschmeckend, per
Pfd , 80 Pf .. 1.00, 1.20, 1.40,1 .60,1 .80 nnd
2.00 Mk., Cacao , leicht lösl . und rein , per
Pfd . 1.20, 1.60 u. 2.00 Mk., chines . Thee
per Pfd . 1.20,1 .40,1 .60, 2.00 bis 5.00 Mk..
Krystall -Würfelraffinadc bei 5 Pfd . 32 Pf .,
Einnzachzuckcru. gem. Griesraffinade billigst.
Telefon 125. 4 . Scliaah , Grabenstr . 3.

Ans Wunsch tägl . Anfrage , Alles frei
ins Haus . _ 8874

velilatch-
vretzeln

empfiehlt in vorzüglicher Qualität
und lade die pp. Herrscha-ften zum
Versuche in meinem Geschäfts¬
lokale ein. K

zch vsssong,
Bäckerei, Kirchgaffe 42 » .

Den Vertrieb des Flaschenbieres der
Brauerei « . Hildebrand , Pfungstadt,
habe ich übernommen und offerire:

Lagerbier '/--Liter-Flasche zu 12 Ps .»
Märzenbier „ „ 15 „
Bock-Ale 20 ,.

frei Haus.

Ed . Bnchmann,
8. Spiegelgaffe 5.

Meiner werthen Kundschaft und einem verehrlichen
Publikum erlaube mein seit Jahren bestehendes

Herren-Schneidergeschäft
in empfehlende Erinnerung zu bringen . •

Durch langjährige Erfahrung bin ich in der Lage,
weitgehendsten Anforderungen gerecht zu werden und
garantire für tadellose Arbeiten in den neuesten Moden
bei billigst gestellten Preisen.

Hochachtungsvollst

fläfnergassc5. Robßrt Doppclstcill , Häfnergasse 5.
Schneidermeister.

# # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # #
#
L

Hiermit gestatte ich mir die ergebene Anzeige,
dass ich mit dem heutigen Tage die mir von der Königl.
Regierung concessionirte

Apotheke
habe.

#

eröffnet

Hochachtungsvoll

R . Wichmann.
Wiesbaden, den 17. September 1902.

Bigmarckring 29.

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
l«ei "Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg , im Walde (264 Mtr . ii. M.). 8565

Gute Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Knlmbacher Biere.
Hestanratinn zu Jeder Tacesreit ._ Per Besitzer : W . Wammer.

Conditorei und Caf^
Carl Machenheimer,

Telephon 35M , LpivgelgASSS 8 , Telephon 3541
früher Hotel Nassau, Biebri'ch a. Rhein.

Specialität : Kuasbund. 8125

Schweizer Küfer
t st. Algäner Emmenthaler , saftig und zart, 90 Pf.ochpvima acht. Emmenthaler mit Nußkernqeschmack100 Pf.

_ « Maisch > ad - f . . Marttstraste 23 . Telebhon 2 « 16.

Grösstes Lager in Belenchtnngskörpern
für das und elektr . Licht.

Elektr. Licht- und Kraft-Anlagen.
Gas -, Wassern und Kanalisations ^ Anlagen.

Feinste Referenzen . — Kostenanschläge gratis . 8809

Nicol . Mölsch , Königl. Hoflieferant,
Telephon 115 . — Frledrichgtrasge 36.

0
penn -Texte

pro Bändchen von SO I * f . an empf . d.
Nassanisohe Ccntral-Bnchhandlnng

Ges. m. b . H ., 8756
vorm . Liltzenkirclieu & Bröcking,

U icslimlcn . Bärenstrasse 4.

Delaffa.
Neue Wandvekleidungsplatten sind:

Elegant , waschächt, weiter -, säurefest und staunend
billig.

Ans.  14iinz . Stiftstraße 13._

Schlch
CnUllrs-AllSverkUs

Hellmmdstraße 27.
Die noch vorhandenen Waaren»

bestände werden zu jedem annehmbaren
Preise ausverkauft . Ferner sind noch
vorräthig: E 243

2 Orig . - Batten roher
Kaffee, 1 Faß Cognac,
ca. 12V Liter, 8 Mitte
Cigarren , ein Ballon
Himbeersaft, 2 Kannen
Olivenöl.

Der Coneursverwalter.

Pli.neues SauerkrautäW.lü%
®. f . W. SdiraanhE,

Schwalbacherstr . 49.
Seiet . 414.

KUnstl . Zähne
ii . Gebisse in « old Maiitscliucb.
Plombiren schadhafter Zähne , Zahnziehen eto.
Reparaturen . Josef Fiel . Bahnhofstr .16. 8750

Rechtr-Lonjulent Arnold
für all e Sa chen, Schwalbacherstr aße 5, 1.

25-jährige Thätigkeit.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

1 Tan ;- '
{Unterricht.
♦ Wiederbeginn meines

♦ ll. Mll -KmsU
Mitte Oktober.

Nnterrichtslokal:

„Hittl Zügel", Rhemstrude.
» Erlernung aller Rund - und Gesellschafts-
- Tänze , sowie der feineren UmgangSformcn

nach bewährter leichtfaßlicher Lehrmethode.
Einzel-Privatunterricht , auch zur Erlernung

einzelner Tänze jederzeit.
Gest. Anmeldungen erbeten Michclsberg 4,

im Laden.

Julius Bier,
« Lehrer
♦ für Gesellschafts- und Kunsttänze, o

Dirigent der KurbauSbällc und Räunions *
in Bad Kreuznach, ♦

♦ sowie erster Vereine Wiesbadens . O
O Vorzügliche Atteste ! Zwei Diplome .
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